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  Einleitung


  Für die Kinder von J. R. R. Tolkien war der Weihnachtsmann nicht nur deshalb so besonders wichtig und aufregend, weil er ihnen Heiligabend immer die Strümpfe mit Gaben füllte – er schrieb ihnen auch jedes Jahr einen Brief. Darin erzählte er ihnen mit Worten und Bildern von seinem Haus und seinen Freunden und von all den lustigen oder aufregenden Dingen, die sich am Nordpol ereigneten. Der erste dieser Briefe kam 1920, als John, der Älteste, drei Jahre alt war, und dann folgten im Lauf von zwanzig Jahren, während der ganzen Kinderzeit auch der drei jüngeren Geschwister Michael, Christopher und Priscilla, weitere Briefe regelmäßig zu jedem Weihnachtsfest. Manchmal fand sich der schneebestäubte Umschlag, der die Marken der Nordpolpost trug, am Morgen, nachdem der Weihnachtsmann dagewesen war, irgendwo im Haus, manchmal brachte ihn auch der Postbote; und Briefe, die die Kinder selbst an ihn schrieben, verschwanden einfach vom Kamin, wenn gerade niemand im Zimmer war.


  Mit der Zeit wurde der Haushalt des Weihnachtsmanns immer größer, und während anfangs von kaum jemand anderem die Rede ist als vom Nordpolarbären, tauchen später Schnee-Elben, Rote Wichtel, Schneemänner, Höhlenbären und auch die beiden Neffen des Polarbären auf, Paksu und Valkotukka, die eines Tages zu Besuch kamen und nie wieder weggingen. Aber der wichtigste Helfer des Weihnachtsmanns blieb doch der Polarbär – der freilich auch meist daran schuld war, wenn durch irgendein Unheil die Weihnachtsvorräte durcheinandergerieten oder etwas davon fehlte. Hier und da hat er in den Briefen mit steifen Großbuchstaben seine Anmerkungen dazugeschrieben.


  Schließlich nahm sich der Weihnachtsmann auch einen Sekretär, ein Elbchen namens Ilbereth, und in den späteren Briefen spielen Elbchen dann eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, das Haus und die Vorratskeller gegen Angriffe der Kobolde zu verteidigen.


  In diesem Buch können von der zittrigen Handschrift des Weihnachtsmanns nur wenige Proben gezeigt werden, aber die Bilder, die er geschickt hat, sind fast alle wiedergegeben, und auch das Kobold-Alphabet ist enthalten, das sich der Polarbär, als er sich einmal in die Höhlen der Kobolde verirrte, aus ihren Wandzeichnungen dort zusammengereimt hat; sowie der Brief, den er dann in diesem Alphabet schrieb und den Kindern schickte.


  1920
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  Weihnachtshaus

  Nordpol

  22. Dezember 1920


  Lieber John,


  Du hast Deinen Vater gefragt, was ich für einer bin und wo ich wohne. Also habe ich mich und mein Haus gemalt, extra für Dich. Pass auf die Bilder gut auf. Zur Zeit bin ich mit einem Sack voller Spielzeug nach Oxford unterwegs – und auch für Dich ist etwas dabei. Hoffentlich schaffe ich es rechtzeitig: Heute Nacht fällt am Nordpol dichter Schnee. Dein Dich liebender Weihnachtsmann
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  Nordpol

  Heiligabend 1923


  Mein lieber John,


  heute ist es sehr kalt, und meine Hand zittert stark – immerhin werde ich am Weihnachtstag tausendneunhundertundvierundzwanzig (nein! siebenundzwanzig!) Jahre alt – ein ganzes Stück älter als Dein Großvater. Kein Wunder kann ich die Schreibfeder nicht ruhig halten! Aber mir ist zu Ohren gekommen, dass Du inzwischen richtig gut lesen kannst, also wird es Dir nicht schwerfallen, meinen Brief zu entziffern.


  Ich schicke Dir (und auch Michael) ganz herzliche Grüße und Bauklötze von Multistein (die heißen so, weil Du nächstes Jahr noch mehr davon bekommen kannst, wenn Du mir rechtzeitig Bescheid sagst). Ich finde sie hübsch, stabil und feiner als andere. Hoffentlich gefallen sie Dir.


  Jetzt muss ich los; es ist eine wunderschöne, herrliche Nacht, und bis zum Morgen muss ich noch viele hundert Meilen zurücklegen – so viel gibt es zu tun.


  Ein kalter Kuss von

  Deinem Nikolaus Weihnachtsmann


  1924
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  Michael Hilary,


  dieses Jahr habe ich viel zu tun und keine Zeit für einen Brief. Alles Liebe! Hoffe, die Lokomotive läuft gut. Pass gut auf sie auf. Ein dicker Kuss


  mit lieben Grüßen

  vom Weihnachtsmann.


  


  


  [image: 130662.pdf]


  


  


  [image: Mond]


  23. Dezember 1924


  Lieber John,


  ich wünsche Dir ein frohes Weihnachtsfest. Ich habe nur Zeit für einen kurzen Brief, mein Schlitten wartet. Es gibt viele neue Strümpfe zu füllen in diesem Jahr. Hoffentlich gefällt Dir der Bahnhof und alles andere. Ein dicker Kuss


  mit lieben Grüßen

  vom Weihnachtsmann
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  Klippenhaus

  Ende der Welt

  Beim Nordpol

  Weihnachten 1925


  Meine lieben Buben,


  ich habe in diesem Jahr furchtbar viel zu tun – wenn ich daran denke, zittert mir die Hand noch ärger als sonst –, und sehr reich bin ich auch nicht gerade. Es haben sich nämlich schreckliche Dinge ereignet, und von den Geschenken sind einige ganz verdorben, und ich habe den Nordpolarbären nicht dazu gekriegt, dass er mir half, und genau vor Weihnachten musste ich auch noch umziehen. Ihr könnt Euch also vorstellen, wie es hier aussieht, und nun wisst Ihr auch, warum ich eine neue Adresse habe und Euch beiden nur einen Brief schreibe.


  Das alles kam so: An einem sehr windigen Tag im November wurde mir meine Zipfelmütze vom Kopf geblasen; sie flog davon und blieb an der Spitze des Nordpols hängen.


  Obwohl ich ihm sagte, er solle es bleibenlassen, kletterte der Nordpolarbär bis zur dünnen Spitze hinauf, um die Mütze zu holen – und das hat er auch geschafft. Aber die Nordpolspitze ist mitten entzweigebrochen und auf das Dach meines Hauses gefallen, und durch das Loch plumpste der Nordpolarbär ins Esszimmer, mit meiner Zipfelmütze auf der Nase, und der ganze Schnee rutschte vom Dach ins Haus hinein und ist geschmolzen und hat sämtliche Feuer ausgelöscht und lief auch in die Keller hinunter, wo ich die Geschenke für dieses Jahr gerichtet hatte, und der Nordpolarbär hat sich ein Bein gebrochen.


  Das ist jetzt wieder heil, aber ich habe ihn so ausgeschimpft, dass er sagt, er will mir nie wieder helfen. Ich glaube, er ist ernstlich beleidigt, aber bis zum nächsten Weihnachtsfest gibt sich das wieder.


  Ich schicke Euch hier ein Bild von dem Unglück und von meinem neuen Haus, das hoch auf den Klippen über dem Nordpol steht (es hat herrliche, tiefe Felsenkeller). Wenn John mein zittriges altes Gekritzel nicht lesen kann (immerhin bin ich eintausendneunhundertundfünfundzwanzig Jahre alt!), soll er seinen Vater darum bitten. Wann wird Michael denn lesen lernen und mir auch mal einen Brief schreiben? Alles Liebe Euch beiden und Christopher, der einen richtigen Christfestnamen hat.


  So viel für diesmal. Lebt wohl

  Euer Weihnachtsmann


  P.S.

  Der Weihnachtsmann hatte es sehr eilig – er hat mich gebeten, eines seiner magischen Weihnachtsknallbonbons einzupacken. Zieht daran und wünscht Euch was, dann geht es in Erfüllung. Entschuldigt die dicke Schrift, ich habe riesige Pranken. Ich helfe dem Weihnachtsmann beim Einpacken: Ich wohne bei ihm. Ich bin der


  GROSSE (Polar)BÄR
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  Klippenhaus

  Ende der Welt

  Beim Nordpol

  Montag, den 20. Dezember 1926


  Meine lieben Buben,


  in diesem Jahr bin ich noch zittriger als sonst. Schuld ist der Nordpolarbär! Das war der lauteste Knall, den die Welt gehört hat, und das riesigste Feuerwerk, das es überhaupt je gab. Der Nordpol ist davon richtig SCHWARZ geworden, und alle Sterne wurden durcheinandergeschüttelt. Der Mond ist in vier Stücke zerbrochen, und der Mann-im-Mond ist in meinen Küchengarten gefallen. Er hat erst mal eine ganze Portion von meiner Weihnachtsschokolade aufgegessen, bis ihm angeblich nicht mehr schlecht war; dann ist er zurückgeklettert, um den Mond wieder zusammenzusetzen und die Sterne aufzuräumen.


  Danach stellte ich fest, dass die Rentiere sich losgemacht hatten. Sie rannten überall in der Gegend herum, rissen Zügel und Seile auseinander und schleuderten die Geschenke durch die Luft. Sie waren ja schon zum Aufbruch bepackt, müsst Ihr wissen – ja, erst heute Morgen ist das alles passiert; es war ein ganzer Schlitten voll Schokoladensachen, die ich immer frühzeitig nach England schicke. Hoffentlich haben Eure Sachen nicht zu sehr gelitten.


  Aber der Nordpolarbär ist doch wirklich ein Dummkopf, findet Ihr nicht? Und es tut ihm kein bisschen leid! Natürlich ist er es gewesen, wer sonst? Erinnert Ihr Euch, dass ich voriges Jahr seinetwegen habe umziehen müssen? Im Keller meines alten Hauses befindet sich aber noch der Drehgriff, mit dem man das Boreasleuchten anstellen kann. Der Nordpolarbär wusste genau, dass er ihn nie und nimmer anrühren darf. Ich drehe ihn auch nur an ganz besonderen Festtagen auf, wie zum Beispiel Weihnachten. Polarbär behauptet, er habe gedacht, der Hahn sei außer Betrieb, seit wir umgezogen sind.


  Jedenfalls, heute kurz nach dem Frühstück hat er bei der Ruine herumgeschnüffelt (er versteckt dort immer etwas zu essen) und sämtliche Nordlichter für zwei Jahre auf einmal angedreht. Sowas habt Ihr in Eurem ganzen Leben noch nicht gesehen oder gehört. Ich habe versucht, es zu malen, aber es gelingt mir nicht recht, ich bin noch zu aufgeregt; und Lichter, die in einem fort aufleuchten und verpuffen, kann man ja auch nicht gut malen, nicht wahr? Ich finde, der Polarbär hat das Bild ziemlich vermasselt – natürlich kann er mit diesen dicken fetten Pranken nicht malen.


  Unverschämtheit! Ich kann malen – und zittere beim Schreiben auch nicht.


  Musste er mich auch unbedingt zeichnen, wie ich den Rentieren hinterherlaufe und er immerzu lacht. Und wie er gelacht hat! Das konnte ich mir auch nicht verkneifen, als ich seine Malversuche gesehen habe, dabei hat er sich die schönen weißen Pranken mit Tusche bekleckst.


  Der Weihnachtsmann musste schnell los, ich soll den Brief zu Ende schreiben. Er ist alt und gerät in helle Aufregung, wenn etwas Komisches passiert. Ihr hättet auch gelacht! Ich finde, dass ich jeden Grund dazu hatte. Es war ein tolles Feuerwerk. Dieses Jahr werden die Rentiere pfeilschnell nach England traben. Solche Angst haben sie noch!


  Ich muss los, beim Packen helfen. Was würde der Weihnachtsmann bloß ohne mich machen! Er vergisst immer, wie viel ich ihm helfe.


  Dieses Jahr schreibt der Schneemann die Adressen auf die Umschläge. Das ist der Gärtner des Weihnachtsmanns – allerdings wächst hier nicht viel außer Schneeglöckchen und Frostfarn. Der Schneemann schreibt mit weißer Schrift, nur mit dem Finger.


  Fröhliche Weihnachten vom Nordpolarbär


  Und Euch allen alles Liebe von Eurem Weihnachtsmann
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  Klippenhaus

  Ende der Welt

  Beim Nordpol

  Mittwoch, den 21. Dezember 1927


  Ihr Lieben: Es scheint, dass Ihr jedes Jahr mehr werdet.


  Ich werde ärmer und ärmer. Hoffentlich ist es mir trotzdem gelungen, Euch allen etwas zu bringen, das Euch gefällt, wenn auch nicht alles, was Ihr Euch gewünscht habt (Michael und Christopher! Von John habe ich dieses Jahr nichts gehört. Wahrscheinlich ist er zu groß und hängt bald nicht einmal mehr seinen Strumpf auf.)


  In letzter Zeit war es am Nordpol so bitter kalt, dass der Nordpolarbär die meiste Zeit mit Schlafen zugebracht hat, statt sich wie sonst bei den Weihnachtsvorbereitungen nützlich zu machen.


  Im Winter schlafen hier alle fast die ganze Zeit – der Weihnachtsmann am meisten.


  Die Nordpolspitze ist kälter geworden als alles, was überhaupt in der Welt kalt ist, und als der Nordpolarbär sie mit der Nase anstupste, hat es ihm richtig die Haut abgerissen; deshalb ist seine Nase auf dem Bild mit rotem Flanell verbunden. Wieso hat er das bloß gemacht? Ich weiß es nicht, aber er steckt ja immer seine Nase dorthin, wo sie nicht hingehört – zum Beispiel in meine Schränke.


  Ich habe eben Hunger.


  Hier ist es auch sehr dunkel, seit es Winter wurde. Die Sonne haben wir natürlich drei Monate lang nicht gesehen, aber diesmal gab es ja auch kein Nordlicht – Ihr erinnert Euch doch noch an das schreckliche Unglück im letzten Jahr? Bis Ende 1928 wird es kein Nordlicht mehr geben. Der Nordpolarbär hat seinen Vetter (und entfernten Freund), den Großen Bären, dazu bewegen können, dass er extra hell für uns scheint, und in dieser Woche habe ich mir einen Kometen gemietet, um Licht beim Packen zu haben. Aber so ganz das Richtige ist das nicht.


  Der Nordpolarbär ist in diesem Jahr auch nicht vernünftiger geworden.


  Ich bin ausgesprochen vernünftig – ich habe sogar gelernt, mit der Feder im Mund zu schreiben statt mit dem Pinsel.


  Gestern hat er den Schneemann im Garten mit Schneebällen bombardiert und ihn über den Rand des Felsens geschubst, so dass er in meinen Schlitten hineinfiel, der unten stand; eine Menge Sachen sind dabei kaputtgegangen – der Schneemann auch. Was von ihm übrig war, habe ich zum Teil für mein weißes Bild verwendet. Wir werden einen neuen Gärtner bauen müssen, wenn weniger zu tun ist.


  Neulich hat mir der Mann-im-Mond einen Besuch abgestattet – vor vierzehn Tagen, genaugenommen. Das macht er oft um diese Jahreszeit, wenn es ihm auf dem Mond zu einsam wird. Dann machen wir ihm einen feinen kleinen Plumpudding (davon kann er gar nicht genug bekommen!).


  Wie immer hatte er kalte Finger, und da hat der Nordpolarbär »Löwenmaul« mit ihm gespielt, um sie zu wärmen. Natürlich hat er sich die Finger dabei verbrannt, und da hat er sie abgeleckt, und der Brandy hat ihm auch geschmeckt, und der Bär hat ihm dauernd nachgeschenkt, und schließlich ist er auf dem Sofa eingeschlafen. Dann bin ich in den Keller gegangen, um Knallbonbons zu machen, und er ist vom Sofa gerollt, und der böse Bär hat ihn unter das Sofa geschubst und ihn dann schlicht vergessen! Dabei darf er den Mond keine ganze Nacht allein lassen; aber dieses Mal ist es passiert.


  Woher hätte ich wissen sollen, dass ich mich um den Mann-im-Mond kümmern soll? Ich war sehr nett zu ihm, und unter dem Sofa lag er ganz bequem.


  Am nächsten Tag nach dem Tee kam der Schneemann plötzlich aus dem Garten hereingestürzt (da war er noch nicht kaputt) und sagte, der Mond ginge aus! Die Drachen waren hervorgekommen und machten einen Heidenqualm! Da rollten wir ihn unter dem Sofa hervor und schüttelten ihn, und er sauste schnurstracks zurück, aber es dauerte eine Ewigkeit, bis er wieder alles in Ordnung gebracht hatte.


  Ich glaube, er musste sogar einen seiner unheimlich frostigen Zaubersprüche einsetzen, um die Drachen in ihre Höhlen zurückzujagen, deshalb ist es hier unten auch so kalt.


  Wenn ich dem Polarbär sage, dass alles seine Schuld ist, lacht er nur. Dann rollt er sich auf meinem Kaminvorleger zusammen, schnarcht und ist für sonst nichts mehr zu gebrauchen.


  Meine Boten haben mir erzählt, dass Ihr Besuch aus Island bekommen habt. Das ist gar nicht so weit weg von hier und auch fast so kalt. Allerdings hängt in Island niemand Strümpfe auf, und für gewöhnlich fliege ich rasch daran vorbei, nur manchmal mache ich einen Abstecher und lege etwas unter die famosen Weihnachtsbäume der Isländer.


  Normalerweise führt mich mein Weg über Norwegen, Dänemark, Deutschland, die Schweiz; und dann wieder zurück über Deutschland, Nordfrankreich, Belgien und nach England. Auf dem Rückweg überquere ich das Meer und manchmal Island, und dann kann ich die flimmernden Lichter in den Tälern unterhalb der Berge sehen. Aber dann bin ich auch schon weiter, meine Rentiere galoppieren so schnell wie möglich – sie sagen immer, sie hätten Angst, ein Vulkan oder ein Geysir könnte unter ihnen ausbrechen.


  So weit, so gut: Dieses Jahr habe ich Euch einen ziemlich langen Brief geschrieben, weil es nichts gab, was ich hätte malen können außer der Finsternis, dem Schnee und den Sternen.


  Euch allen alles Liebe und viel Glück im Neuen Jahr.


  Euer Euch liebender Weihnachtsmann
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  Ende der Welt

  Nordpol

  Donnerstag, den 20. Dezember 1928


  Meine lieben Buben,


  wieder ein Weihnachtsfest, und ich bin ein weiteres Jahr älter – und Ihr ebenso. Trotzdem geht es mir gut – wie nett, dass Michael gefragt hat –, und ich bin auch nicht so zittrig. Doch das liegt vor allem daran, dass wir nach dem kalten und finsteren Jahr 1927 endlich wieder Licht und Wärme haben – wisst Ihr noch?


  Und ich denke, Ihr wisst auch nur zu gut, wessen Schuld es war. Was, glaubt Ihr wohl, hat der arme liebe alte Bär diesmal angestellt? Nein, nein, er hat nicht wieder alle Lichter aufgedreht, so schlimm war es nicht. Er ist nur am Donnerstag von oben bis unten die ganze Treppe hinuntergefallen!


  Wer hat denn die Seife auf der Treppe liegenlassen? Ich nicht!


  Wir hatten gerade angefangen, die erste Ladung Pakete aus den Lagerräumen in die Halle zu schaffen. Polarbär packte sich, eigensinnig wie immer, einen riesigen Stapel auf den Kopf und lud sich auch noch die Arme voll. Peng, bums und krach! Fürchterliches Geschrei und Geheul!


  Ich rannte auf den Treppenabsatz hinaus und sah, dass er ganz die Treppe hinunter und auf die Nase gefallen war, hinter ihm haufenweise Päckchen, Bündel, Kugeln und alle mögliche Dinge verstreut über die ganze Treppe – auf einige Sachen ist er draufgefallen und hat sie zerquetscht. Hoffentlich habt Ihr davon nicht aus Versehen etwas bekommen. Hier seht Ihr ein Bild von der ganzen Geschichte. Polarbär war ziemlich ungehalten darüber, dass ich es gemalt habe:


  Klar, was sonst?


  Er sagt, meine Weihnachtsbilder machten sich immer über ihn lustig, und eines Tages will er mal selber eins schicken, von ihm gemalt, auf dem dann ich der Dumme bin. (Aber das bin ich natürlich nie, und er kann auch gar nicht gut genug malen.)


  Und ob. Ich habe die Fahne am Schluss gemalt.


  Er hat mich am Arm geschüttelt, und deshalb ist das Bild weiter unten, auf dem der Mond lacht und Polarbär ihm mit der Faust droht, nichts geworden.


  Als er sich wieder aufgerappelt hatte, rannte er aus dem Haus und wollte mir nicht aufräumen helfen, weil ich auf der Treppe saß und lachte. Ich hatte nämlich festgestellt, dass der Schaden halb so schlimm war – deshalb lächelte der Mond auch; aber das Stück mit dem wütenden Polarbär ist abgeschnitten, weil er es verschmiert hat.


  Jedenfalls dachte ich mir, Ihr hättet zur Abwechslung sicher gern ein Bild davon, wie mein großes neues Haus von innen aussieht. Die Haupthalle befindet sich unter der ganz großen Kuppel, und dort stapeln wir immer die fertigen Päckchen, die dann vor den Türen auf die Schlitten geladen werden. Polarbär und ich haben das alles fast ganz allein gebaut und auch selber all die blauen und lila Fliesen gelegt. Das Dach und die Geländer sind nicht ganz gerade…


  Nicht meine Schuld. Der Weihnachtsmann hat die Geländer angebracht.


  …aber das macht eigentlich nichts. Die Wandbilder mit den Bäumen und Sternen und Sonnen und Monden darauf habe ich gemalt. Dann habe ich zu Polarbär gesagt: »Die Innenausstattung (I.N.N.E.N.A.U.S.S.T.A.T.T.U.N.G.) überlasse ich dir.«


  »Eigentlich ist es doch schon kalt genug«, hat er geantwortet, »und deine Farben hier drin, das ganze Lila, Grau, Blau und Blaßgrün – wenn das keine Inneneisstattung (I.N.N.E.N.E.I.S.S.T.A.T.T.U.N.G.) ist.«


  »Sei kein alberner Bär«, erwiderte ich. »Gib dir einfach etwas Mühe, tu mir den Gefallen« – und was kam dabei heraus?? Eiszapfen überall, wegen der Inneneisstattung (I.N.N.E.N.E.I.S.S.T.A.T.T.U.N.G. – in Rechtschreibung ist er nicht besonders gut), und fürchterlich warme Farben, damit die Inneneisstattung nicht so kalt wirkt!!!


  Nun, meine Lieben – ich hoffe, Euch gefallen die Sachen, die ich Euch bringe: fast alles, was Ihr Euch gewünscht habt, und eine Menge andere Dinge, an die Ihr nicht gedacht habt und die mir im letzten Augenblick eingefallen sind. Ich hoffe doch, dass Ihr mit der Eisenbahn und dem Bauernhof und den Tieren alle gemeinsam spielt und nicht etwa denkt, sie gehörten nur dem, in dessen Strumpf sie steckten. Gebt auf sie acht, denn ich habe mir große Mühe mit ihnen gegeben.


  Ich grüße Euch alle ganz herzlich – Chris und Michael und John, der schon ziemlich groß sein muss, denn er schreibt mir nicht mehr (also musste ich bei dem Farbkasten raten – ich hoffe, es ist der richtige: Polarbär hat ihn ausgesucht; er behauptet, er wüsste, was John gefällt, weil John Bären mag).


  Euer Euch liebender Weihnachtsmann


  Und alles Liebe von mir,

  Polarbär
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  Zweiter Weihnachtsfeiertag 1928


  Das tut mir entsetzlich leid – ich habe den Brief dem Polarbären gegeben, damit er ihn aufgibt, aber er hat es vergessen! Wir haben ihn erst heute auf dem Tisch in der Haupthalle gefunden.


  Aber Ihr müsst ihm verzeihen: Er hat mir wirklich viel geholfen und ist schrecklich müde. An Weihnachten war eine Menge los. Hier ist es ziemlich stürmisch. Einige Schlitten hat es umgeweht, bevor sie losfliegen konnten.


  Nochmals alles Liebe – Euer Weihnachtsmann
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  November 1929


  Liebe Buben,


  meiner Tatze geht es besser. Ich habe sie mir verletzt, als ich Bäume gefällt habe. Findet Ihr nicht auch, dass ich viel besser schreibe? Der Weihnachtsmann hatt schon eine Menge zu tun. Ich auch. Es hat starck geschneit, und einige unsrer Boten sind eingeschneit worten, andere haben sich verirrd. Deshalb habt Ihr in ledzder Zeit auch nix von uns gehört.


  Alles Gute zum Geburtstag, John. Der Weihnachtsmann sagt, meine Rechtschreibung sei nicht so doll. Davür kann ich nichts. Wir sprechen hier kein Englisch, nur Arktisch (was Ihr nicht kent. Auch unsere Buchstaben sehen anders aus – Euch zuliebe schreibe ich extra mit arktischen Buchstaben. Wir verwenden immer ein [image: 17515.jpg] statt einem T und ein V für ein U. Das ist ein arktischer Satz, der heißt: »Lebt wohl, auf Wiedersehen, hoffentlich bald.« – Mára mesta an ni véla tye ento, ya rato nea.


  P.B.


  Eigentlich heiße ich Karhu, aber das verrate ich nur ganz wenigen.


  P.S. Ich mag Briefe, und Cristofers Briefe mag ich ganz besonders.
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  Ende der Welt

  Nordpol

  Weihnachten 1929


  Liebe Buben und liebes Mädchen,


  dies ist wieder ein helles Weihnachtsfest, Gott sei Dank – das Nordlicht war sogar besonders schön. Es gibt viel zu erzählen. Ihr habt ja gehört, dass der Große Polarbär sich in die Pfote gehackt hat, als er Weihnachtsbäume fällte. In die rechte – nicht in die linke, will ich damit sagen. Natürlich hätte er das nicht tun sollen, und es ist auch jammerschade, denn er hat den ganzen Sommer lang Schreiben geübt, damit er mir bei den Winterbriefen helfen kann.


  Wir haben (dem Polarbären zuliebe) in diesem Jahr auch ein großes Feuer angezündet, um die Ankunft des Winters zu feiern. Die Schnee-Elben haben alle Raketen gleichzeitig steigen lassen, was uns beide überrascht hat. Ich habe versucht, es für Euch zu malen; aber in Wirklichkeit waren es Hunderte von Raketen. Die Elben könnt Ihr vor dem Schneehintergrund gar nicht sehen.


  Das Feuerwerk hat ein Loch ins Eis gemacht und den Großen Seehund aufgeweckt, der zufällig genau drunterlag. Später hat der Polarbär 20000 silberne Wunderkerzen abbrennen lassen – meinen ganzen Vorrat hat er aufgebraucht! Jetzt wisst Ihr, warum ich Euch keine mehr habe bringen können. Dann ist er in den Urlaub (!!!) gefahren, nach Nord-Norwegen, und hat dort einem Holzfäller namens Olaf geholfen, und zurückgekommen ist er dann mit dickverbundener Pfote, kurz bevor wir immer so viel zu tun haben.


  Es scheint in den Ländern, um die ich mich besonders kümmere – England, Norwegen, Dänemark, Schweden und Deutschland (und natürlich Nordamerika und Kanada) –, mehr Kinder zu geben denn je, und dann muss ich auch noch Sachen zum Südpol runterbringen, für die Kinder, die auch erwarten, dass ich nach ihnen sehe, obwohl sie nach Neuseeland oder Australien oder Südafrika oder China gezogen sind.


  Nur gut, dass die Uhren nicht überall auf der Welt dieselbe Zeit anzeigen, sonst würde ich überhaupt nie mehr fertig, obwohl ich, wenn meine Zauberkraft am stärksten ist – zur Weihnachtszeit –, rund tausend Strümpfe in der Minute schaffen kann, vorausgesetzt, ich habe alles gut vorbereitet. Ihr könnt Euch gar nicht vorstellen, was für riesige Stapel von Wunschzetteln ich entziffere. Sie geraten mir nur ganz selten durcheinander.


  Aber dieses Jahr bin ich doch ziemlich unter Druck. In meinem Schreib- und Packzimmer liest mir der Polarbär die Namen vor, und ich schreibe sie auf. Wir hatten schreckliche Stürme hier, viel schlimmere als bei Euch, die brüllten wie die Teufel und rissen die Schneewolken in Millionen von Fetzen, und mein Haus wurde bis fast unter die Dachtraufe zugeweht. Und gerade als es am allerschlimmsten war, erklärte der Polarbär, wir hätten schlechte Luft im Zimmer, und bevor ich ihn daran hindern kann, reißt er an der Nordseite das Fenster auf. Ihr könnt Euch denken, was passiert ist – der Nordpolarbär wurde unter Papieren und Wunschzetteln förmlich begraben; aber er hat bloß gelacht.


  Außerdem ist meine rote und grüne Tinte umgefallen, und die schwarze auch, deshalb schreibe ich mit Kreide und Bleistift. Etwas schwarze Tinte habe ich noch, und mit der schreibt der Polarbär die Adressen auf die Päckchen.


  Eure Briefe haben mir alle gefallen – sehr sogar, meine Lieben. Niemand, oder fast niemand, schreibt mir so oft oder so nett. Besonders gefreut hat mich Christophers Karte und seine Briefe, und weil er jetzt schreiben lernt, schicke ich ihm einen Füllfederhalter und ein Bild nur für ihn. Darauf bin ich zu sehen, wie ich das Meer auf dem oberen Nordwind überquere, während unter mir ein Südweststurm – den die Rentiere nicht ausstehen können – das Wasser aufwühlt.


  Genug für heute. Ich wünsche Euch alles Liebe! Nur noch einen Strumpf muss ich dieses Jahr füllen! Ich hoffe, Euer neues Haus gefällt Euch und auch die anderen Sachen, die ich Euch bringe.


  Euer alter Weihnachtsmann


  


  


  [image: 370662.pdf]


  


  


  [image: 380662.pdf]


  1930


  


  


  [image: 400662.pdf]


  


  


  28. November 1930


  Der Weihnachtsmann hat alle Eure Briefe bekommen! Das waren wirklich ganz schön viele, besonders von Christopher und Michael! Vielen Dank, auch an Reddy und Eure Bären und die anderen Tiere.


  Langsam bekomme ich hier schrecklich viel zu tun. Lasst Ihr mich wissen, was Ihr Euch wünscht?


  Polarbär lässt Euch herzlich grüßen. Allmählich geht es ihm wieder besser. Er hatte Keuchhusten!!


  Euer Nikolaus Weihnachtsmann
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  Ende der Welt

  Nordpol

  Weihnachten 1930

  Erst am Heiligabend, dem 24. Dezember, zu Ende geschrieben


  Meine Lieben,


  ich habe mich sehr über all Eure Briefe gefreut. Es tut mir schrecklich leid, dass ich nicht die Zeit gefunden habe, sie zu beantworten, und selbst jetzt fehlt mir die Zeit, die Bilder für Euch in Ruhe fertigzumalen oder Euch einen langen Brief zu schreiben, und das würde ich wirklich gerne.


  Hoffentlich machen Euch Eure Strümpfe dieses Jahr Freude. Ich habe versucht, das aufzutreiben, was Ihr Euch gewünscht habt. Allerdings waren die Lager in ziemlichem Durcheinander – Ihr müsst nämlich wissen: Der Polarbär war lange krank. Zuerst hatte er Keuchhusten. Da konnte ich ihn beim Sortieren und Packen, das ja schon im November beginnt, nicht mithelfen lassen, denn es wäre doch schrecklich, wenn sich eines von meinen Kindern mit dem Polarkeuchhusten anstecken und dann am Zweiten Weihnachtstag wie ein Bär bellen würde. Also musste ich alles selber vorbereiten.


  Natürlich hat Polarbär getan, was er konnte – während ich mit Packen beschäftigt war, hat er saubergemacht und meinen Schlitten repariert und die Rentiere versorgt. Und dabei passierte dann das wirklich Schlimme: Anfang dieses Monats hatten wir einen furchtbaren Schneesturm (über anderthalb Meter Schnee fiel da), dem ein übler Nebel folgte. Der arme Polarbär ging hinaus zu den Rentierställen, und dabei hat er sich verlaufen und wurde im Schnee fast begraben. Ich habe ihn eine ganze Zeit lang gar nicht vermisst und darum auch nicht nachgeschaut, wo er blieb. Er hatte sich vom Keuchhusten noch nicht ganz erholt, deshalb wurde er schrecklich krank und musste noch bis vor drei Tagen im Bett liegen. Alles ist drunter und drüber gegangen, und meine Posttiere konnte auch niemand mehr richtig versorgen.


  Seid Ihr nicht froh, dass es dem Polarbären jetzt wieder besser geht? Am Samstag, als er sich wieder einigermaßen wohlfühlte, haben wir die jungen Polarbärchen und Schneebuben zu einer Party eingeladen – das sind Polarbärs Neffen und die Söhne der Schneemänner, die einzigen Leute, die hier in der Nähe leben; die Schneeleute sind natürlich nicht aus Schnee gemacht – obwohl mein Gärtner, der von ihnen allen der älteste ist, manchmal einen Schneemann hinmalt, statt seinen Namen zu schreiben.


  Gegessen hat der Polarbär zum Tee nicht viel, aber als später das große Knallbonbon platzte, hat er seine Decke weggeworfen und einen Luftsprung gemacht, und seitdem ist er kerngesund.


  Ich habe Euch von allem, was passiert ist, Bilder gemalt – von Polarbär, wie er, nachdem der Tisch abgeräumt war, eine Geschichte erzählt, wie ich Polarbär im Schnee entdecke und wie Polarbär mit den Füßen in heißem Senfwasser dasitzt, damit der Schüttelfrost aufhört. Aber der hörte nicht auf, und Polarbär musste so schrecklich niesen, dass er dabei fünf Kerzen ausblies.


  Trotz allem, jetzt geht es ihm wieder gut – ich weiß das, weil er schon wieder seine Streiche macht: Er streitet mit dem Schneemann (meinem Gärtner) und schubst ihn durch das Dach seines Schneehauses, oder er packt Eisklumpen statt Geschenke in die Päckchen für die Kinder, die nicht artig gewesen sind. Das ist vielleicht eine ganz gute Idee, bloß sagt er es mir nie, und manche Päckchen (mit Eis drin) wurden in warmen Lagerräumen verstaut und sind da geschmolzen, und alles ist in die Geschenke für die braven Kinder hineingelaufen!


  So, meine Lieben. Es gäbe noch eine Menge zu erzählen – von meinem Grünen Bruder und von meinem Vater, dem alten Großpapa Jul, und warum wir beide Nikolaus heißen, nach jenem Heiligen (man feiert ihn am 6. Dezember), der immer heimlich Geschenke verteilte und dabei manchmal Geldbörsen durchs Fenster geworfen hat. Aber ich muss schnell los, ich bin schon spät dran und in Sorge, dass Ihr diese Zeilen vielleicht gar nicht mehr pünktlich bekommt.


  Küsse für Euch alle,


  Euer Nikolaus Weihnachtsmann


  P.S. (Chris hat keinen Grund, sich vor mir zu fürchten.)
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  Klippenhaus

  31. Oktober 1931


  Liebe Kinder,


  schon jetzt habe ich Briefe von Euch bekommen – Ihr seid ganz schön früh dran! Ich habe noch nicht einmal angefangen, mir Gedanken über Weihnachten zu machen. Dieses Jahr war es im Norden sehr warm, und bisher ist kaum Schnee gefallen. Wir sammeln gerade Brennholz für Weihnachten.


  Ich wollte Euch nur schreiben, dass meine Boten jetzt, da der Winter angebrochen ist, regelmäßig bei Euch vorbeikommen – morgen werden wir ein großes Feuer anzünden –, und ich würde mich freuen, von Euch zu hören: Sonntag- und Mittwochabend ist die beste Zeit, um Briefe an mich aufzugeben.


  Dem Polarbären geht es gut, und er benimmt sich sogar einigermaßen – obwohl man nie weiß, was er noch anstellt, wenn der Weihnachtsbetrieb erstmal angefangen hat. Grüßt John ganz herzlich von mir.


  Alles Liebe von

  Eurem Nikolaus Weihnachtsmann


  Entlich ist der Weihnachtsmann aufgewacht! Er hat fast den ganzen heißen Sommer hinturch geschlafen. Wenn wir nur Schnee gehapt hätten! Mein Pelz ist ganz gelb.


  Alles Liebe – Polarbär
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  Klippenhaus

  Nordpol

  23. Dezember 1931


  Meine lieben Kinder,


  hoffentlich gefallen Euch die Sachen, die ich Euch gebracht habe. Anscheinend interessiert Ihr Euch gerade sehr für Eisenbahnen, also bringe ich Euch hauptsächlich Sachen dafür. Ich grüße Euch so herzlich wie immer, eigentlich sogar noch herzlicher. Der alte Polarbär und ich haben uns sehr über die vielen Briefe von Euch und Euren Tieren gefreut. Glaubt bloß nicht, dass wir sie nicht lesen! Solltet Ihr feststellen, dass nicht alle Sachen gekommen sind, die Ihr Euch gewünscht hattet, und vielleicht überhaupt nicht ganz so viele wie früher, so denkt daran, dass es in dieser Weihnachtszeit auf der ganzen Welt schrecklich viele Menschen gibt, die arm sind und Hunger leiden.


  Ich habe (wie mein Grüner Bruder) außer Spielsachen auch einiges an Nahrungsmitteln und Kleidung zusammenbringen müssen für all die Kinder, denen ihre Eltern gar nichts geben können, zuweilen nicht mal ein Abendbrot. Ich bin mir sicher, dass Ihr von Euren Eltern nicht vergessen werdet.


  Also, meine Lieben, hoffentlich seid Ihr an Weihnachten fröhlich und streitet Euch nicht – spielt schön mit Eurer Eisenbahn, alle miteinander. Vergesst Euren alten Weihnachtsmann nicht, wenn Ihr die Kerzen am Weihnachtsbaum anzündet.


  Und mich auch nicht!


  Es ist nach wie vor warm hier oben – nicht das, was Ihr »warm« nennen würdet, aber eben warm für den Nordpol, mit nur sehr wenig Schnee. Deshalb ist der Polarbär (Ihr erinnert Euch doch an ihn?) schon die ganze Zeit faul und schläfrig, und beim Packen und bei überhaupt allem, was er tut, trödelt er herum, außer beim Essen. Er hat sich ein Vergnügen daraus gemacht, von den Päckchen mit Esssachen alle Sorten durchzuprobieren (um zu sehen, ob sie auch frisch sind, wie er gesagt hat).


  Irgend jemand mus dass ja tun – und in ein paar Korinthen habe ich Kerne gefunden.


  Aber das ist nicht das Schlimmste – ich würde ja kaum merken, dass Weihnachten ist, wenn er nicht wieder irgendeinen Unfug anstellte. Ihr werdet nie erraten, was er diesmal gemacht hat! Ich hatte ihn in einen meiner Kellerräume hinuntergeschickt – in die Knallkammer, wie wir es nennen –, wo ich Tausende von Schachteln mit Knallbonbons aufbewahre (Ihr müsstet sie mal sehen – Reihen über Reihen, alle mit offenem Deckel, damit man die Farben erkennt).


  Kurzum, ich brauchte zwanzig Schachteln, und ich hatte gerade mit dem Sortieren von Soldaten und Einzelteilen für Bauernhöfe zu tun, also schickte ich ihn; aber er war so faul, dass er sich zwei Schneebuben (die dort unten gar keinen Zutritt haben) zum Helfen mitnahm. Die fingen sofort an, Knallbonbons aus den Schachteln zu reißen, und er wollte sie deswegen ohrfeigen (die Schneebuben, meine ich), aber sie duckten sich, und er stolperte und ließ seine Kerze fallen – puff! – mitten in meine Feuerwerkskörper und die Schachteln mit den Wunderkerzen hinein.


  Den Krach habe ich oben deutlich gehört und auch den Brandgeruch in der Halle gerochen, und als ich hinuntersauste, sah ich nichts als Qualm und verpuffende Sterne, und mein alter Polarbär rollte am Boden herum mit zischenden Funken im Pelz; er hat eine ganz kahlgebrannte Stelle am Rücken.


  Da war gar nichts! Aber später hat der Weihnachtsmann mir beim Abendessen Soße auf den Rücken gekippt!


  Die Schneebuben brüllten vor Lachen und rannten davon. Es sei ein herrlicher Anblick gewesen, haben sie später gesagt, aber zu meinem Fest am Stephanstag werden sie nicht kommen; sie haben schon mehr, als ihnen zusteht.


  Seit einiger Zeit sind zwei Neffen des Polarbären hier zu Besuch, Paksu und Valkotukka (die Namen bedeuten »Fett« und »Weißhaar«, wie sie mir sagten). Es sind junge Polarbärchen, mit dicken Wänsten, sehr lustige Burschen; sie knuffen einander dauernd und kugeln am Boden herum. Aber nächstes Mal möchte ich sie doch lieber erst am Zweiten Weihnachtstag hierhaben und nicht ausgerechnet in der Zeit, wenn ich packen muss. Letzte Woche bin ich an einem Tag vierzehnmal über sie gestolpert.


  Valkotukka hat ein Knäuel rote Kordel verschluckt, weil er es für Kuchen gehalten hat. Es hat sich in seinem Bauch abgerollt, und er bekam einen richtigen Stickhusten und konnte nachts nicht schlafen – aber ich muss sagen, das geschah ihm ganz recht, weil er mir Stechpalmenzweige ins Bett getan hatte.


  Dieser kleine Bär war es übrigens auch, der gestern die ganze schwarze Tinte ins Feuer geschüttet hat – er wollte, dass es Nacht wird; nun, das wurde es auch, und zwar eine Nacht voller Qualm und Gestank. Paksu war letzten Mittwoch den ganzen Tag über verschwunden, und am Donnerstagmorgen fanden wir ihn fest schlafend im Küchenschrank; er hatte zwei ganze Fleischpasteten verputzt, roh. Die beiden werden einmal genau wie ihr Onkel.


  Das ist nicht fair!


  Lebt wohl jetzt. Bald werde ich mich wieder auf den Weg machen. Irgendwelchen Bildern, auf denen Ihr mich am Steuer eines Flugzeugs oder Automobils seht, dürft Ihr nicht glauben. Ich kann diese Dinger nicht lenken, und mir liegt auch gar nichts daran, sie sind ohnehin viel zu langsam (vom Gestank ganz zu schweigen) – kein Vergleich mit meinen Rentieren, die ich selbst ausbilde. Dieses Jahr sind sie alle sehr gut in Form, und meine Postsendungen werden sicher ganz pünktlich eintreffen. Für Weihnachten habe ich ein paar Jungtiere aus Lappland dazubekommen (der ideale Ort für Zauberer; und die Rentiere sind zauberschnell).


  Au weia!


  Irgendwann schicke ich Euch ein Bild von meinem Rentierstall und meinem Zaumzeugschuppen. Ich gehe davon aus, dass John seinen Strumpf ein letztes Mal aufhängt, obwohl er schon vierzehn ist. Aber ich vergesse niemanden, auch wenn er schon zu alt für Strümpfe ist, außer er vergisst mich. Grüßt ALLE HERZLICH von mir, ganz besonders die kleine PM, deren Strumpftage erst beginnen und hoffentlich alle glücklich werden.


  Euer Euch liebender Weihnachtsmann


  P.S. Das alles hat Nordpolarbär gemalt. Er macht Fortschritte, findet Ihr nicht? Aber die grüne Tinte gehört mir – er hat gar nicht gefragt, ob er sie nehmen darf.
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  Klippenhaus

  Nordpol

  30. November 1932


  Meine lieben Kinder,


  vielen Dank für Eure schönen Briefe. Ich habe Euch nicht vergessen. Dieses Jahr bin ich sehr spät dran und mache mir große Sorgen – etwas sehr Merkwürdiges ist passiert. Der Polarbär ist verschwunden, und ich weiß nicht, wo er steckt. Seit Anfang dieses Monats habe ich ihn schon nicht mehr gesehen, und langsam wird mir um ihn bang. Morgen ist schon Dezember, der Weihnachtsmonat, und ich weiß nicht, was ich ohne ihn machen soll.


  Ich freue mich, dass es Euch und Euren Tieren gutgeht. Morgen beginnen die Ferien der Schneekinder. Wenn nur Polarbär hier wäre, um sich um sie zu kümmern! Liebe Grüße an Michael, Christopher und Priscilla. Bitte richtet John liebe Grüße von mir aus, wenn Ihr ihm schreibt.


  Euer Weihnachtsmann
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  Klippenhaus

  Beim Nordpol

  23. Dezember 1932


  Meine lieben Kinder,


  es gibt viel zu erzählen. Aber erst einmal: Frohes Weihnachtsfest! Hier sind viele aufregende Dinge passiert, von denen Ihr sicher etwas erfahren möchtet. Angefangen hat alles mit den komischen unterirdischen Geräuschen, die im Sommer einsetzten und immer schlimmer wurden. Ich hatte schon Angst, es würde zu einem Erdbeben kommen. Der Nordpolarbär sagt, er habe von Anfang an einen Verdacht gehabt. Ich wünschte nur, er hätte mir davon erzählt; aber das kann sowieso nicht ganz stimmen, denn als es anfing, schlief er fest, und erst so um Michaels Geburtstag herum ist er aufgewacht.


  Nun, eines Tages, es muss gegen Ende November gewesen sein, hat er sich zu einem Spaziergang aufgemacht und ist nicht mehr zurückgekommen! Vor ungefähr vierzehn Tagen begann ich mir dann ernstlich Sorgen zu machen, denn letzten Endes ist der gute alte Kerl wirklich eine große Hilfe, trotz all der Missgeschicke, und es ist ja auch sehr lustig mit ihm.


  Eines Abends, es war Freitag, der 9. Dezember, rumste und schnüffelte etwas vorn an der Haustür. Ich dachte, er sei wieder da und habe (wie schon so oft) seinen Schlüssel verloren, aber als ich die Tür aufmachte, stand draussen ein anderer, schon sehr alter Bär, dick und fett und irgendwie ganz krumm. Tatsächlich war es ein Höhlenbär, der älteste von den wenigen, die es noch gibt – Herr Höhlenbär höchstpersönlich, den ich schon seit Jahrhunderten nicht mehr gesehen hatte.


  »Willst du deinen Nordpolarbären wiederhaben?«, fragte er. »Wenn ja, dann komm ihn mal lieber holen.« Es stellte sich heraus, dass Polarbär sich in den Höhlen unweit der Ruinen meines alten Hauses (die wohl dem Höhlenbären gehören – die Höhlen, nicht die Ruinen) verirrt hatte. Später erzählte er, er habe an einem Hang ein Loch entdeckt und sei, weil es schneite, hineingeschlüpft. Er rutschte einen langen Abhang hinunter, und eine Menge Felsbrocken fielen hinter ihm her, und er merkte, dass er nicht mehr hinaufklettern oder sonstwie hinausgelangen konnte.


  Aber fast im selben Augenblick witterte er Koboldgeruch! Da wurde er neugierig und wollte die Sache näher erforschen. Nicht sehr klug von ihm, denn Kobolde können ihm zwar nichts anhaben, aber ihre Höhlen sind doch sehr gefährlich.


  Natürlich hatte er sich bald ganz verlaufen, und die Kobolde löschten all ihre Lichter aus, machten unheimliche Geräusche und täuschten Echos vor.


  Kobolde sind für uns so ungefähr das, was für Euch Ratten sind, nur schlimmer, weil sie sehr schlau sind, und auch wieder nicht so schlimm, weil es in dieser Gegend nur sehr wenige gibt. Wir dachten schon, es gäbe hier überhaupt keine mehr. Vor langer Zeit haben sie uns einmal arg zu schaffen gemacht – das war, glaube ich, so um 1453 herum –, aber die Wichtel, die ihre größten Feinde sind, haben uns damals geholfen, sie zu vertreiben.


  Kurzum, jetzt war der arme alte Polarbär mitten in sie hineingeraten, hatte sich im Finstern verirrt und war mutterseelenallein – bis er auf Herrn Höhlenbär traf (der dort wohnt). Höhlenbär kann recht gut im Dunkeln sehen, und er schlug vor, Polarbär zu seinem Privatausgang zu führen.


  Also gingen die beiden zusammen los, aber die Kobolde, wütend und aufgeregt, wie sie waren (Polarbär hatte nämlich ein paar von ihnen, die ihn im Dunkeln gestupst hatten, einfach umgehauen und allen einige Grobheiten ins Gesicht gesagt), brachten ihn vom Weg ab, indem sie Höhlenbärs Stimme nachahmten, die sie natürlich ganz genau kannten. Dadurch geriet Polarbär in einen stockfinsteren Teil der Höhle, wo vielerlei Gänge in verschiedene Richtungen führten, und er verlor Höhlenbär aus den Augen und der ihn.


  »Was wir brauchen, ist Licht«, sagte Höhlenbär zu mir. Also holte ich einige meiner Spezial-Funkelfackeln, die ich manchmal in meinen allertiefsten Kellern benutze, und wir gingen noch am selben Abend los.


  Die Höhlen sind eine Pracht. Ich wusste immer, dass es sie gibt, aber nicht, wie viele; und ich hatte keine Ahnung, wie groß sie sind. Die Kobolde verkrochen sich natürlich in die tiefsten Löcher und Winkel, und bald hatten wir Polarbär gefunden. Er war vor Hunger ganz lang und dünn geworden, denn er trieb sich ja schon fast vierzehn Tage da unten herum. Er sagte: »Bald hätte ich mich durch einen Koboldspalt zwängen können.«


  Polarbär selbst staunte nicht schlecht, als ich Licht machte; denn das Besondere an diesen Höhlen ist, dass ihre Wände über und über mit Bildern bedeckt sind: entweder in den Stein geritzt oder mit Rot und Braun und Schwarz aufgemalt.


  Einige davon sind sehr gut (hauptsächlich die Tierbilder), manche sind eigenartig und manche ganz einfach schlecht, und dazwischen findet man seltsame Zeichen, Symbole und Kritzeleien, von denen einige irgendwie abscheulich aussehen und, da bin ich mir sicher, etwas mit Schwarzer Magie zu tun haben.


  Höhlenbär sagt, diese Höhlen gehörten ihm und hätten ihm – oder seiner Familie – schon seit den Tagen seines Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur(mal zehn)-Großvaters gehört, und die Bären hätten zuerst den Einfall gehabt, die Wände zu verzieren. Sie hätten schon immer an weichen Stellen Bilder in den Stein gekratzt – was auch gut zum Krallenwetzen war.


  Dann kam der Mensch daher – stellt Euch das einmal vor! Höhlenbär sagt, zu einer bestimmten, weit zurückliegenden Zeit, als der Nordpol noch anderswo war, habe es sehr viele Menschen gegeben. (Das muss lange vor meiner Zeit gewesen sein, denn der alte Großvater Jul hat es nie auch nur erwähnt, so dass ich nicht weiß, ob Höhlenbär nicht vielleicht Unsinn redet.)


  Viele der Bilder sollen von diesen Höhlenmenschen stammen, und zwar die schönsten, besonders die großen (fast lebensgroßen) Darstellungen von Tieren; einige sind mittlerweile ausgestorben: die Drachen zum Beispiel und die ganzen Mammuts. Von den Menschen stammen auch einige schwarze Zeichen und Bildsymbole, aber die Kobolde haben überall herumgekritzelt. Sie können nicht gut zeichnen, und ohnehin mögen sie eigenartige und garstige Formen am liebsten.


  Nordpolarbär wurde ganz aufgeregt, als er das alles sah. Er sagte: »Weihnachtsmann, diese Höhlenmenschen konnten besser malen als du; deine jungen Freunde würden sicher gerne zur Abwechslung einmal tolle Bilder bekommen (vor allem richtig gut gezeichnete Bären)!«


  Ziemlich unhöflich, fand ich, auch wenn er es scherzhaft meinte; schließlich gebe ich mir mit meinen Weihnachtsbildern große Mühe: an manchen sitze ich viele Minuten; und obwohl ich sie nur an spezielle Freunde schicke, sind es inzwischen ganz schön viele geworden, auf der ganzen Welt. Aber um es ihm zu zeigen (und Euch eine Freude zu machen), habe ich von der Wand der mittleren Haupthöhle eine ganze Seite abgezeichnet, und die schicke ich Euch.


  Meine Bilder sind vielleicht nicht alle so gelungen wie die Originale (die sind ja auch viel, viel größer) – ausgenommen die, die von den Kobolden stammen, die sind leicht nachzumachen. Überhaupt sind das die einzigen, die der Polarbär hinbekommt. Er behauptet, sie gefielen ihm am besten, aber das liegt nur daran, dass er sie abmalen kann.


  Die Koboldbilder müssen sehr alt sein, weil die Koboldkrieger auf Drasils sitzen: Das sind seltsam winzige, nur dackelgroße Pferdewesen, die sie zum Reiten benutzten und die längst ausgestorben sind. Ich glaube, die Roten Wichtel haben ihnen, so um die Zeit König Edwards des Vierten von England, den Garaus gemacht.


  Die Tierzeichnungen sind wundervoll. Das behaarte Nilpferd sieht geradezu hinterlistig aus. Auch das Mammut hat etwas Boshaftes in den Augen. Außerdem seht Ihr noch einen Auerochsen, einen Hirsch, einen Braunbären, einen Höhlenbären (ein Bildnis des einundsiebzigsten Ahnherrn von unserem Höhlenbären, wie er sagt) und noch einen am Polarkreis heimischen Bären, der aber kein richtiger Polarbär ist. Nordpolarbär möchte gern glauben, dass es das Porträt von einem seiner Vorfahren sei! Und direkt unter den beiden Bären könnt Ihr sehen, was dabei herauskommt, wenn ein Kobold ein Rentier zu zeichnen versucht!!!


  Ihr habt mir so nett geschrieben (und die Briefe waren wirklich schön), dass ich versucht habe, Euch dieses Jahr besonders hübsche Bilder zu malen. Oben auf meiner ›Weihnachtskarte‹ seht Ihr, wie ich gerade über den Wolken Oxford erreiche – natürlich nach der Vorstellung gemalt, aber es dürfte mehr oder weniger hinkommen. Euer Haus ist ziemlich genau dort, wo sich die drei kleinen schwarzen Punkte weiter rechts von den Schatten abheben. Ich komme aus dem Norden, und wie Ihr feststellen werdet, NICHT mit 12 Rentierpaaren, wie es in manchen Büchern heißt. Für gewöhnlich spanne ich 7 Paare vor (14 ist solch eine hübsche Zahl), und an Weihnachten – vor allem, wenn ich es eilig habe – führen meine 2 weißen Rentiere das Gespann.


  Als nächstes kommt ein Bild von mir und Höhlenbär und Nordpolarbär, wie wir die Höhle erforschen – davon gleich mehr. Das letzte Bild ist noch nicht Wirklichkeit geworden. Am Stephanstag, wenn der ganze Betrieb vorbei ist, werde ich ein rauschendes Fest feiern: einladen möchte ich die Enkel des Höhlenbären (die genau wie lebende Teddybären aussehen), die Schneekinder, ein paar Kinder von den Roten Wichteln und natürlich die Eisbärenkinder – auch Paksu und Valkotukka.


  Ich trage ein Paar neue grüne Hosen. Mein Grüner Bruder hat sie mir geschenkt, aber ich habe sie nur zu Hause an. Jedenfalls mögen Kobolde kein Grün, deshalb fand ich sie ganz nützlich.


  Wisst Ihr, als ich Polarbär gerettet hatte, waren unsere Abenteuer noch nicht zu Ende. Anfang vergangener Woche gingen wir in die Kellerräume hinunter, um die Sachen für England nach oben zu bringen. Ich sagte zu Polarbär: »Hier hat doch jemand was umgeräumt.«


  »Paksu und Valkotukka wahrscheinlich«, erwiderte er. Aber die waren es nicht gewesen. Am nächsten Tag war alles noch viel schlimmer, vor allem das Eisenbahnspielzeug war völlig durcheinander, und es fehlte auch einiges. Ich hätte es mir denken können, und Polarbär hätte mir wenigstens von seinen Vermutungen erzählen können.


  Denn letzten Samstag gingen wir wieder hinunter, und da sahen wir, dass aus dem Hauptkeller so gut wie alles verschwunden war! Stellt Euch vor, wie mir zumute war! Fast alle Geschenke waren weg, und uns blieb nicht mehr genug Zeit, um neue Sachen anzufertigen oder herbeizuschaffen.


  Nordpolarbär sagte: »Es riecht stark nach Kobold.« Natürlich, es war offensichtlich – Kobolde lieben mechanisches Spielzeug (auch wenn es ihnen immer gleich kaputtgeht, und dann wollen sie noch mehr); und fast alle Sachen von Märklin waren weg. Schließlich fanden wir im Westkeller hinter einigen Packkisten ein großes Loch (aber nicht groß genug für uns), das in einen Tunnel hineinführte.


  Wie Ihr Euch denken könnt, machten wir uns sofort auf die Suche nach Höhlenbär und stiegen also wieder in die Höhlen hinab. Bald wurde uns klar, was es mit den sonderbaren Geräuschen auf sich gehabt hatte. Offensichtlich hatten die Kobolde schon vor langer Zeit von den Höhlen bis zu meiner alten Wohnung (die nicht weit vom Rande ihrer Berge lag) einen unterirdischen Gang gegraben und eine ganze Menge Geschenke gestohlen.


  Dabei fanden wir Sachen, die über hundert Jahre alt waren, und sogar ein paar Päckchen, die waren noch an Eure Urgroßeltern adressiert! Aber die Kobolde sind schlau gewesen und haben Maß gehalten, deshalb hatte ich nie etwas bemerkt.


  Und seit meinem Umzug müssen sie immerfort gegraben haben, die ganze Strecke bis zu meinem Felsen haben sie sich mit Gerums und Gebums (so leise, wie es irgend ging) vorangewühlt. Schließlich haben sie dann meine neuen Keller erreicht, und der Anblick all der Spielsachen auf einmal ist wohl zuviel für sie gewesen; da nahmen sie alles mit, was sie nur greifen konnten.


  Bestimmt hatten sie auch immer noch eine Wut auf den Polarbären. Und sie dachten ja auch, wir könnten sie nicht kriegen. Aber ich habe meinen grünen Patent-Leuchtrauch in den Tunnel geleitet, und Polarbär, mit unserem riesigen Küchenblasebalg, hat gepustet und gepustet. Die Kobolde haben bloß noch gebrüllt und sind am anderen Ende (der Höhle) hinausgefahren.


  Aber dort lauerten schon die Roten Wichtel. Die hatte ich eigens hergebeten – in Norwegen leben ja noch ein paar von den ganz alten Wichtelfamilien. Sie haben Hunderte von Kobolden gefangen und viel mehr noch hinausgejagt in den Schnee (den die Kerle nicht ausstehen können). Sie mussten uns zeigen, wo sie unsere Sachen versteckt hatten, oder sie alle zurückbringen, und schon am Montag hatten wir praktisch alles wieder beisammen. Die Wichtel schlagen sich immer noch mit den Kobolden herum und haben uns versprochen, bis Neujahr werde kein einziger mehr übrig sein. Ich bin da nicht so sicher – in einem Jahrhundert oder so tauchen die bestimmt wieder auf.


  Wir hatten viel Betrieb; aber der liebe alte Höhlenbär und seine Söhne und die Wichtelfrauen haben geholfen; deshalb sind wir gut vorangekommen, und alles ist fertig gepackt. Hoffentlich riechen die Geschenke nicht nach Kobold. Sie sind alle gut ausgelüftet worden. Von den Eisenbahnen fehlt noch das eine oder andere Teil, aber ich hoffe, dass ich Eure Wünsche erfüllen konnte. Dieses Jahr kann ich nicht ganz so viel Spielzeug transportieren wie sonst, weil ich eine Menge Essen und Kleidung (nützliche Dinge) mitnehme; in Eurem Land und anderswo gibt es in diesem Winter viel zu viele Menschen, die Hunger haben und frieren.


  Wir mussten gewaltige Schnee- und Eisstürme durchstehen, und mein altes Haus liegt unter Schnee begraben. Der Polarbär hat heute das Gekritzel von Eurem Vater erhalten, und er war sehr verwirrt. Ich habe ihm erklärt, dass es nach alten Vorlesungsnotizen aussieht, und da hat er gelacht. Seiner Meinung nach muss Oxford ein ziemlich verrückter Ort sein, wenn Leute über sowas Vorlesungen halten: »Aber ich glaube nicht, dass irgendjemand zuhört.« Die Zeichnungen haben ihm besser gefallen. Er sagte: »Zumindest hat der Vater der Buben versucht, Bären zu zeichnen – auch wenn sie nicht besonders gelungen sind. Alles Unsinn, natürlich, aber ich werde ihm antworten.«


  Also hat er aus den Zeichen in den Höhlen ein Alphabet zusammengeschustert. Er behauptet, es sei viel schöner als normale Buchstaben oder als Runen oder Polarbuchstaben, und seine Tatzen kämen damit auch besser klar. Er malt sie mit dem hinteren Ende seines Federhalters! Euch hat er einen kurzen Brief in diesem Alphabet geschrieben – um Euch fröhliche Weihnachten und viel Spaß im neuen Jahr und Glück in der Schule zu wünschen. Da Ihr alle so schlau geworden seid (sagt er) und schon Latein und Französisch und Griechisch gelernt habt, könntet Ihr es problemlos lesen und sehen, dass Euch Polarbär herzlich grüßt.


  Ich bin mir da nicht so sicher. (Jedenfalls glaube ich, dass er Euch eine Abschrift seines Alphabets schicken würde, wenn Ihr ihn danach fragt. Übrigens schreibt er in Spalten von oben nach unten, nicht von links nach rechts, aber erzählt ihm nicht, dass ich sein Geheimnis verraten habe.)


  Das ist einer der längsten Briefe, die ich je geschrieben habe. Es waren auch aufregende Zeiten. Ich hoffe, Euch gefällt, was ich erzähle. Ganz herzliche Grüße an John, Michael, Christopher und Priscilla; und an Mama und Papa und Tantchen und alle, die bei Euch sind. Wahrscheinlich irre ich mich nicht, wenn ich sage, dass John zu der Ansicht gelangt ist, dass er keine Strümpfe mehr aufhängen sollte, schließlich sind viele Kinder hinzugekommen, seit er seinen ersten aufgehängt hat; aber der Weihnachtsmann wird ihn nicht vergessen. Euch allen meinen Segen.


  Euer Euch liebender Nikolaus Weihnachtsmann
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  Beim Nordpol

  2. Dezember 1933


  Liebe Geschwister,


  hier ist es endlich eiskalt geworden. Es ist viel los, und wir arbeiten schwer. Von Euch sind ja ganz viele Briefe eingetroffen. Vielen Dank. Eure bisherigen Wünsche habe ich mir aufgeschrieben, aber ich denke, da kommen noch mehr – fast habe ich nicht mehr genügend Boten – die Kobolde haben… – aber ich habe nicht die Zeit, Euch zu erzählen, was hier Aufregendes los war. Hoffentlich finde ich später Zeit für einen Brief.


  Grüßt John ganz herzlich, wenn Ihr ihn seht. Euch alles Liebe und Priscilla einen dicken Kuss – sagt ihr, dass mein Bart wunderbar weich ist, weil ich mich noch nie rasiert habe.


  Noch drei Wochen bis Heiligabend!


  Euer Nikolaus Weihnachtsmann


  Kopf hoch, Ihr Kerle (Und Kerlinnen, wenn das die weibliche Form ist). Der Spaß geht los!


  Gruß, Euer Polarbär
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  Klippenhaus

  Beim Nordpol

  21. Dezember 1933


  Meine Lieben,


  wieder mal Weihnachten! Und ich habe neulich (im November) schon fast gedacht, es würde in diesem Jahr gar nicht Weihnachten werden. Der 25. Dezember natürlich, der würde kommen, aber nichts von Eurem alten Ur-Ur-Ur(usw.)-Großvater am Nordpol.


  Kobolde! Der schlimmste Überfall, den wir seit Jahrhunderten hatten. Sie waren ja schon die ganze Zeit schrecklich wütend, weil wir sie voriges Jahr mit grünem Rauch betäubt und ihnen ihr ganzes zusammengestohlenes Spielzeug weggenommen haben. Ihr wisst doch noch, die Roten Wichtel haben damals versprochen, mit ihnen aufzuräumen, und an Neujahr war auch wirklich kein einziger Kobold mehr zu finden, in keinem Loch und in keiner Höhle. Aber ich habe gleich gesagt, die tauchen wieder auf, wenn auch vielleicht erst in hundert Jahren.


  So lange haben sie nicht gewartet! Sie müssen von überall in der Welt ihre garstigen Freunde aus den Bergen zusammengetrommelt haben und den ganzen Sommer über am Werk gewesen sein, während wir am schläfrigsten waren. Diesmal kamen sie fast ohne Vorwarnung.


  Polarbär wurde kurz nach Allerheiligen äußerst unruhig; jetzt behauptet er, er habe einen unangenehmen Geruch bemerkt, aber wie immer hat er kein Wort davon gesagt – er habe mich nicht beunruhigen wollen, sagt er. Er ist wirklich ein lieber alter Kerl, und diesmal hat er ganz entschieden das Weihnachtsfest gerettet. Er hat sich nämlich in der Küche schlafen gelegt, mit der Nase zur Kellertür, wo es über die Haupttreppe zu meinem großen Vorratslager hinuntergeht.


  Eines Nachts, so um Christophers Geburtstag herum, wurde ich plötzlich wach. Im Zimmer quiekte und zischte es, und es roch ganz abscheulich – denkt nur, in meinem eigenen allerbesten Zimmer, das ich mir gerade ganz in Grün und Dunkelrot wunderschön eingerichtet hatte! Auf einmal sah ich am Fenster ein freches kleines Gesicht. Da wurde ich wirklich ganz aufgeregt, denn mein Fenster ist hoch über der Klippe, und das bedeutete, dass da Kobolde auf Fledermäusen ritten – was wir seit der Koboldschlacht im Jahr 1453, von der ich Euch ja berichtet habe, nicht mehr erlebt haben.


  Ich war gerade erst richtig wach, als tief unter mir, in den Lagerkellern, ein schreckliches Getöse losbrach. Was ich dann sah, als ich unten ankam (nachdem ich gleich auf der Fußmatte auf einen Kobold getreten war), das wäre zu umständlich zu beschreiben, darum habe ich ein Bild davon zu zeichnen versucht.


  Waren aber mindestens tausend Kobolde, nicht bloß 15.


  (Aber du kannst ja wohl kaum verlangen, dass ich tausend male!) Polarbär stampfte und trampelte zwischen ihnen herum, kniff und quetschte sie, schlug sie bewusstlos oder schleuderte sie mit Fußtritten hoch in die Luft; dabei brüllte er wie ein ganzer Zoo, und die Kobolde kreischten wie Eisenbahnlokomotiven. Polarbär war einfach großartig.


  Genug um den Bart gestrichen – ich hatte auch einen Riesenspaß dabei!


  Nun, es ist eine lange Geschichte. Der Kampf dauerte über zwei Wochen, und es sah schon so aus, als würde mein Schlitten dieses Jahr im Schuppen bleiben. Die Kobolde hatten einen Teil der Vorräte in Brand gesteckt und mehrere Wichtel, die zur Sicherheit unten schliefen, gefangengenommen, bis dann Polarbär mit weiteren Wichteln kam und sogleich, noch bevor ich unten war, hundert Kobolde tötete.


  Als wir das Feuer gelöscht und die Kobolde aus Keller und Haus vertrieben hatten (ich habe keine Ahnung, was sie in meinem Zimmer gesucht haben, außer dass sie vielleicht mein Bett in Brand stecken wollten), ging der Kampf aber immer noch weiter. Im Mondlicht draußen war der Boden schwarz von Kobolden, als wir hinausschauten, und sie hatten auch meine Ställe aufgebrochen und waren mit den Rentieren auf und davon.


  Ich musste meine goldene Trompete blasen (und das habe ich seit Jahren nicht mehr getan), um alle meine Freunde herbeizurufen. Jede Nacht griffen sie aufs Neue an und legten Feuer an meine Vorräte, bis wir endlich die Oberhand gewannen. Etliche meiner lieben Elbchen, fürchte ich, sind dabei verletzt worden.


  Zum Glück haben wir aber nicht allzuviel verloren, außer meiner besten Kordel (aus Gold und Silber) und Packpapier und den Schachteln für die Stechpalmenzweige. Von denen habe ich nun fast keine mehr, und es mangelt mir auch sehr an Boten. Viele meiner Leute sind immer noch unterwegs (hoffentlich kommen sie heil zurück), um die Kobolde – die am Leben geblieben sind – aus dem Land zu jagen.


  Meine Rentiere sind aber alle gerettet. Wir sind froh darüber und haben uns wieder beruhigt, und nun fühlen wir uns viel sicherer. Bestimmt vergehen Jahrhunderte, bis wir wieder Ärger mit Kobolden kriegen. Dank Polarbär und den Wichteln können nicht sehr viele übriggeblieben sein.


  Und dank dem Weihnachtsmann! Könnte ich doch mahlen oder hätte Zeit es zu üben – ihr habt ja gar keine Ahnung, was der Alte alles macht, Blitz und Feuerwerk und Kanohnendonner!


  Polarbär ist wirklich sehr fleißig gewesen und hat geschuftet für zwei – aber in der Eile hat er ein paar Mädchensachen mit den Geschenken für die Jungen durcheinandergebracht. Wir hoffen, es ist wieder alles richtig sortiert – aber solltet Ihr hören, dass jemand sich eine Lokomotive gewünscht und statt dessen eine Puppe bekommen hat, dann wisst Ihr, wieso. Gerade sagt mir Polarbär, dass das nicht stimmt: Uns sind doch eine Menge Eisenbahnsachen abhanden gekommen (darauf sind Kobolde immer besonders scharf), und was wir davon zurückbekommen haben, ist beschädigt und muss neu angemalt werden. Das wird ein arbeitsreicher Sommer im nächsten Jahr.


  Nun, Euch allen fröhliche Weihnachten. Ich wünsche Euch eine glückliche Zeit! Ihr werdet alsbald feststellen, dass ich mir Eure Briefe aufmerksam durchgelesen und Euch geschickt habe, was Ihr wolltet. Meine Bilder gefallen mir dieses Jahr nicht besonders gut – obwohl ich mir ziemlich viel Zeit für sie genommen habe (mindestens zwei Minuten). Polarbär sagt: »Ich verstehe nicht, warum ein Haufen Sterne und Bilder von Kobolden im Schlafzimmer so entsetzlich lustig sein sollen.« Trotzdem, ich hoffe, sie gefallen Euch. Polarbär, wie er nach den Kobolden tritt, ist wirklich gut getroffen. Jedenfalls wünsche ich Euch alles Liebe.


  Stets und wie jedes Jahr – Euer Nikolaus Weihnachtsmann
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  SofortDringendExpress!


  Mein lieber C,


  vielen Dank! Ich bin tatsächlich wach – und das schon eine ganze Weile. Aber mein Postamt öffnet eigentlich erst am Michaelistag. Regelmäßig werde ich meine Boten dieses Jahr nicht vor dem 15. Oktober losschicken können. Hier gibt es einiges zu tun. Dein Telegramm – deshalb habe ich meine Antwort auch Express geschickt – und Dein Brief und Priscillas Brief sind rein zufällig gefunden worden, nicht von einem der Boten, sondern vom Glöckner (warum er so heißt, weiß ich nicht – Glocken läutet er jedenfalls nicht; er ist für meinen Schornstein zuständig und macht sich an die Arbeit, sobald das erste Feuer angezündet wird).


  Dir und Priscilla alles Liebe. (Der Polarbär, wenn Ihr Euch an den noch erinnert, schläft immer noch tief und fest, und er ist ganz dünn geworden, so lange hat er gefastet. Dem wird bald abgeholfen werden. Ich werde ihn an den Rippen kitzeln und wecken; und er wird ein Frühstück für mehrere Monate auf einmal essen.)


  Alles Liebe – Euer Weihnachtsmann


  !! Liebe Boten: Sofort überbringen, ohne Halt unterwegs!!
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  Klippenhaus

  Nordpol

  Heiligabend 1934


  Mein lieber Christopher,


  ganz herzlichen Dank für Deine vielen Briefe. Dieses Jahr hatte ich nicht die Zeit für einen so langen Brief wie 1932 und 1933, aber es ist auch nichts Aufregendes geschehen. Ich hoffe, Dir gefallen die Sachen, die ich Dir bringe, und sie entsprechen Deinen Wunschzetteln.


  Es gibt nicht viel Neues. Nach der schrecklichen Sache voriges Jahr war diesmal im Umkreis von 200 Meilen kein Kobold auch nur zu riechen. Aber, wie ich gesagt habe: Wir hatten bis weit in den Sommer hinein damit zu tun, all die angerichteten Schäden zu reparieren; das hat uns viel Schlaf und Erholung gekostet.


  Als der November kam, war uns gar nicht nach Arbeit zumute, und wir haben ziemlich getrödelt, und zum Schluss mussten wir uns dann sputen. Bisher war es auch ungewöhnlich warm für den Nordpol, und Polarbär muss immerzu gähnen.


  Schon eine ganze Weile sind Paksu und Valkotukka wieder hier. Sie sind ein ganzes Stück größer geworden, und bisweilen versuchen sie mir zu helfen, aber zwischendurch stellen sie immer noch schrecklichen Unfug an. In diesem Jahr haben sie meine Farben gestohlen und bunte Kritzeleien auf die weißen Kellerwände geschmiert; aus den fertigen Weihnachtspasteten haben sie die ganze Füllung herausgegessen, und erst gestern haben sie doch tatsächlich die Hälfte der Päckchen aufgemacht, auf der Suche nach Eisenbahnsachen zum Spielen!


  Irgendwie vertragen sie sich gar nicht mit den kleinen Höhlenbärchen. Von denen sind heute mehrere angekommen, um für ein paar Tage den alten Höhlenbären zu besuchen, der ihr Onkel, Großonkel, Großvater, Urgroßonkel usw. ist. Paksu versetzt ihnen immer Tritte, weil sie dann so komisch quieken und grunzen. Polarbär muss ihm öfters mal eine langen, und wenn Polarbär zulangt, ist das kein Spaß.


  Da weit und breit keine Kobolde zu sehen sind, auch kein Wind geht und wir so viel weniger Schnee haben als sonst, wollen wir hier am zweiten Weihnachtstag ein großes Fest geben, im Freien. Ich werde 100 Elbchen und Rote Wichtel einladen, viele kleine Polar- und Höhlenbären und auch Schneekinder, und natürlich werden auch Paksu und Valkotukka und Polarbär und Höhlenbär mit seinen Neffen (usw.) dabei sein.


  Den ganzen weiten Weg aus Norwegen haben wir einen Christbaum hierhergeschafft und ihn in einen Teich aus Eis eingepflanzt. Mein Bild gibt Euch keine rechte Vorstellung davon, wie groß er ist und wie wunderschön seine verschiedenfarbigen Zauberlichter leuchten. Wir haben sie gestern Abend einmal ausprobiert, um zu sehen, ob sie auch richtig brennen. Wenn Ihr im Norden einen hellen Schein am Himmel seht, wisst Ihr, was das ist.


  Hinter dem Baum seht Ihr Eisblumensträucher und aus Schnee gebaute Baumkulissen zur Zierde; sie sind purpurn und schwarz gemalt, weil es dort hinten schattig und dunkel ist. Die bunten Zacken davor sind eine besondere Einfassung für den Eisteich, sie bestehen aus echtem farbigen Zuckerwerk. Paksu und Valkotukka knabbern bereits daran herum, obwohl das noch nicht erlaubt ist – vor dem Fest.


  Polarbär wollte mir helfen, dieses Bild zu malen, weil ich zu tun hatte, aber er hat dauernd Kleckse gemacht – riesige Kleckse. Dieses Jahr läuft es also nicht besonders gut. Macht nichts, nächstes Jahr wird es vielleicht besser.


  Ich hoffe, Dir gefallen Deine Geschenke, und Du bist sehr glücklich.


  Alles Liebe

  Dein Weihnachtsmann.


  PS Ich weiß wirklich nicht mehr, in welchem Jahr ich geboren wurde. Wahrscheinlich weiß das niemand. Ich überlege es mir jedesmal anders. Aber das war vor 1934 Jahren – in etwa jedenfalls. Meinen Segen! WM

  PPS Ganz herzliche Grüße an Mick und John.


  Polarbär ALLES LIEBE VIIL LOS DANKE
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  24. Dezember 1934


  Liebe Priscilla,


  Danke für die schönen Briefe. Viele viele Grüße. Ich hoffe Dir geht es gut und du hast Freude an den Sachen, die ich bringe. Kannst Du das schon alleine lesen? – ich habe so schön geschrieben wie ich kann.


  Gruß auch vom Polarbären. Es freut ihn, dass Du Deinen Bären Bingo genannt hast – er findet den Namen witzig, aber er findet, ein Bär muss ganz weiß sein. Ich schicke auch ein Bild in Christophers Brief, es ist für Euch beide.


  Dein Dich liebender Weihnachtsmann


  Gruß

  Binbeschäftigt

  Danke

  Polarb.


  1935
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  24. Dezember 1935

  Nordpol


  Meine lieben Kinder,


  auf ein Neues! Die Zeit bis Weihnachten scheint mit jedem Jahr kürzer zu werden: immer fast gleich und doch immer wieder anders. Keine Tinte diesmal und kein Wasser, also auch keine bunten Bilder; außerdem sehr kalte Hände, daher sehr wacklige Schrift.


  Letztes Jahr war es sehr warm, in diesem Jahr ist es furchtbar kalt; Schnee, Schnee, Schnee – und Eis. Wir sind ganz unter Schnee begraben; einige meiner Boten haben sich verirrt und sind statt in Schottland auf einmal in Neuschottland angekommen – falls Ihr wisst, wo das ist. Und Polarbär – falls Ihr wisst, wer das ist – hat nicht nach Hause gefunden.


  Das ist ein Bild meines Hauses von voriger Woche: da hatten wir die Rentierschuppen noch nicht freigeschaufelt. Wir mussten einen Tunnel bis zur Haustür anlegen. Oben leuchten aus Schneelöchern nur drei Fenster heraus, aber Ihr könnt es dampfen sehen, wo von Kuppel und Dach der Schnee abschmilzt.


  Und das ist der Blick aus meinem Schlafzimmerfenster. Natürlich ist fallender Schnee nicht blau – aber blau ist kalt: Jetzt versteht Ihr sicher, warum Eure Briefe so lange unterwegs waren. Hoffentlich sind sie alle eingetroffen und Ihr bekommt die richtigen Sachen.


  Armer alter Polarbär (an ihn erinnert Ihr Euch doch sicher noch) – er musste letzte Woche los, kurz nachdem es angefangen hat zu schneien. Seine Familie hat irgendwelche Schwierigkeiten, und Paksu und Valkotukka waren krank. Um andere Leute kann er sich gut kümmern, nur um sich selbst nicht.


  Aber über Eis und Schnee ist es wohl ein fürchterlich weiter Weg nach Nordgrönland. Und als er endlich dort war, konnte er nicht mehr zurück. Mit der Arbeit komme ich kaum nach, und zu allem Unglück sind auch noch die Ställe und die Lagerschuppen völlig eingeschneit.


  Ich musste eine ganze Anzahl Roter Elbchen bitten, mir zu helfen. Sie sind sehr nett und wirklich lustig; aber obwohl sie sehr flink sind, kommen sie mit der Arbeit nur langsam voran, weil sie aus allem ein Spiel machen. Sogar aus dem Schneeschaufeln. Und sie spielen immer mit den Sachen, die sie eigentlich einpacken sollten.


  PB (falls Ihr Euch an ihn erinnert) ist erst am Freitag, dem 13. Dezember, zurückgekommen – und so wurde das doch ein Glückstag für mich.


  (Hört, hört!)


  Sogar er musste einen Mantel aus Schaffell und über den Tatzen rote Fäustlinge tragen. Außerdem hatte er eine Kapuze und rote Handschuhe. Er ist der Meinung, dass er wie der Heilige Antonius aussieht. Aber natürlich stimmt das nicht. Jedenfalls transportiert er Sachen in seiner Kapuze – er hat seinen Schwamm und seine Seife darin nach Hause getragen!


  Er sagt, dass wir mit den Kobolden noch nicht fertig sind – trotz der Kämpfe im Jahr 1933. Noch wagen sie sich nicht auf mein Land; aber aus irgendeinem Grund pflanzen sie sich wieder fort, und es werden überall in der Welt immer mehr. Eine üble Seuche! In England gibt es zwar nicht so viele, sagt Polarbär, aber ich bin darauf gefaßt, dass ich bald wieder Ärger mit ihnen bekomme.


  Meine Elbchen habe ich mit magischen Funkensprühspeeren ausgerüstet, da wird ihnen schon Hören und Sehen vergehen. Jetzt ist der 24. Dezember, und dieses Jahr sind sie nicht aufgetaucht – und so gut wie alles ist gepackt und bereit. Ich werde mich bald auf den Weg machen.


  Dir und allen anderen – John und Michael und Christopher und Priscilla – alles Liebe und die besten Wünsche für Weihnachten: gute Wünsche in Hülle und Fülle. Gebt ein paar weiter, wenn Ihr nicht alle behalten wollt! Polarbär (falls Ihr nicht wisst, was PB bedeutet) lässt herzlich grüßen – auch die Bingos und Orange Teddy und Jubilee. (O ja, sogar bei dichtem Schnee erfahre ich viele Neuigkeiten). Meine Boten werden bis Neujahr unterwegs sein, falls Ihr mir schreiben wollt, dass alles in Ordnung war.


  Hoffentlich gefällt Euch das Märchenspiel.


  Euer Euch liebender Weihnachtsmann.


  PS Paksu und Valkotukka geht es wieder gut. Es war nur Mumps. Am Stephanstag feiern wir ein großes Fest mit den Kindern der Polarbären und Höhlenbären, der Schneemänner und Elbchen und all den anderen, da werden sie auch dabei sein.


  1936
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  Klippenhaus

  Nordpol

  Mittwoch, den 23. Dezember 1936


  Meine lieben Kinder,


  leider kann ich Euch für Eure Zeilen nicht mit einem langen Brief danken, aber ich schicke Euch ein Bild, das Euch vieles erklären wird. Zum Glück sind Eure auf den neuesten Stand gebrachten Wunschlisten vor diesen fürchterlichen Ereignissen eingetroffen, sonst hätte ich nichts mehr tun können. Ich hoffe sehr, dass Euch gefällt, was ich bringe, und dass Ihr mir verzeiht, sollte ich irgend etwas verwechselt haben, und hoffentlich ist auch nichts mehr nass! Ich bin immer noch so zittrig und aufgeregt, dass ich eines meiner Elbchen hier etwas ausführlicher über die Dinge schreiben lasse.


  Ich wünsche Euch alles Liebe und Gute.


  Der Weihnachtsmann hat gesagt, Ihr wollt wissen, was hier passiert ist. Polarbär hat sich soweit ganz gut benommen – die meiste Zeit jedenfalls. Allerdings war er auch ziemlich müde. Der Weihnachtsmann ebenso; ich glaube, allmählich wird Weihnachten etwas zu viel für sie.


  Deshalb wohnen viele von uns, den Roten und Grünen Elbchen, neuerdings ständig im Klippenhaus und werden auf die Packarbeit eingeschult. Die Idee stammt von Polarbär. Er hat auch das Nummernsystem erfunden: Jedes Kind, um das sich der Weihnachtsmann kümmert, bekommt eine Nummer, und wir Elbchen lernen sie alle auswendig, mitsamt der Adresse. Das spart eine Menge Schreibarbeit.


  Viele Kinder haben denselben Namen, deshalb stand gewöhnlich auf jedem Paket auch noch die Anschrift. Polarbär hat gesagt: »In diesem Jahr werde ich einen neuen Rekord aufstellen und dem Weihnachtsmann helfen, so gut voranzukommen, dass wir am Weihnachtstag auch selber ein bisschen feiern können.«


  Wir haben allesamt schwer gearbeitet, und Ihr werdet staunen, wenn ich Euch sage, dass bereits vorigen Samstag (dem 19.Dezember) auch das letzte Päckchen gepackt und nummeriert war. Dann sagte Polarbär: »Ich bin vollkommen erledigt. Ich nehme jetzt ein heißes Bad und gehe ins Bett.«


  Nun, Ihr könnt selber sehen, was dann passiert ist. So gegen zehn Uhr abends warf Weihnachtsmann noch einen letzten Blick in den Abfertigungsraum für England, und da sah er, dass Wasser durch die Decke floss und alles überschwemmte; schon nach kurzer Zeit stand es fünfzehn Zentimeter hoch. Polarbär war einfach ins Bad gestiegen, während beide Hähne noch liefen, und augenblicklich eingeschlafen, mit der einen Hinterpfote auf dem Überlauf. Zwei Stunden hatte er so geschlafen, als wir ihn weckten. Weihnachtsmann war diesmal wirklich böse. Aber Polarbär sagte bloß: »Ach, habe ich schön geträumt! Ich bin im Traum von einem schmelzenden Eisberg runtergetaucht und hab’ Seehunde gejagt.« Später, als er sah, was er angerichtet hatte, sagte er: »Nun, es hat auch etwas für sich: die Kinder in der Northpole Road in Oxford (das sagt er immer) mögen ein paar Geschenke weniger bekommen, aber dafür werden sie schon etwas zu lachen haben.«


  Das machte den Weihnachtsmann erst recht zornig, aber Polarbär sagte: »Na, dann mal’ doch ein Bild davon und frag deine Kinder, ob das etwa nicht lustig ist.« Also hat Weihnachtsmann das getan. Und jetzt findet er das alles selbst schon fast spassig (wenn auch sehr unangenehm), nachdem wir das Durcheinander aufgeräumt und die Geschenke für England neu verpackt haben. Gerade noch rechtzeitig. Wir sind alle ziemlich müde, also bitte entschuldigt mein Gekrakel.


  Euer Ilbereth, Sekretär des Weihnachtsmanns


  Tut mir wirklich leid. Viel los. Kann das Alphabet nicht finden. Werde nach Weihnachten weitersuchen und es Euch schicken. Euer Polarbär.


  Ich habe es gefunden. Ich schicke Euch eine Abschrift. Die schwarzen Flächen müsst Ihr nicht ausfüllen, wenn Ihr keine Lust habt. Man praucht ziemlich lange, um damit zu schreiben, aber ich finde, es ist ziemlich raviniert.


  Viel los. Der Weihnachtsmann sagt, dass ich erst nächsdes Jahr wieder ein Bad nehmen darv.


  Euch beiden alles Liebe – Ihr habt wenikstens Humor


  P.B.


  Immerhin habe ich heiß gebadet! Ha! Ha!
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  Klippenhaus

  Nordpol

  Weihnachten 1937


  Lieber Christopher, liebe Priscilla – und alle anderen Freunde in Oxford: Hier sind wir wieder!


  Natürlich bin ich immer hier (wenn ich nicht auf Reisen bin), aber Ihr wisst, was ich meine. Es ist wieder Weihnachten. 17 Jahre sind es jetzt her, glaube ich, seit ich Euch zum ersten Mal geschrieben habe. Ob Ihr wohl meine Briefe aufgehoben habt? Mir ist es nicht gelungen, alle Eure Briefe wiederzufinden, ein paar aus jedem Jahr habe ich aber.


  Dieses Jahr haben wir einen ziemlichen Schreck bekommen: Von Euch kam kein Brief. Anfang Dezember habe ich einen Boten losgeschickt, der früher oft in Oxford vorbeigeschaut hat, aber schon lange nicht mehr dort war, und er hat gesagt: »Das Haus steht leer, und alles wurde verkauft.« Ich hatte Angst, es sei etwas passiert, oder dass Ihr alle in einer anderen Stadt zur Schule geht und Euer Vater und Eure Mutter umgezogen sind. Jetzt weiß ich natürlich Bescheid: Der Bote hat Eurem alten Haus nebenan einen Besuch abgestattet! Er hat sich beklagt, dass alle Fenster geschlossen und die Schornsteine verstopft seien.


  Da war ich dann wirklich sehr froh, als ich den ersten Brief von Priscilla bekam, seit Christopher wieder da ist – und Eure beiden schönen Briefe, die nützlichen Wunschlisten und Hinweise. Ich kann durchaus verstehen, dass es für Euch während der Schulzeit schwer ist, so häufig zu schreiben wie früher. Und natürlich stehen jedes Jahr neue Kinder auf meiner Liste, so dass auch ich nicht weniger zu tun habe.


  Richtet Eurem Vater aus, dass es mir leid tut wegen seiner Augen und wegen seines Halses: Ich war auch mal ganz furchtbar schneeblind, weil ich zu lang auf sonnenbeschienenen Schnee geschaut habe. Aber das hat sich wieder gelegt. Ich hoffe, dass es Priscilla und Deiner Mutter und allen anderen am 25. Dez. gutgeht. Leider habe ich in diesem Jahr keine Zeit gehabt, Euch ein Bild zu malen. Ich habe nämlich im November schwere Kisten im Keller hin und her gerückt und mir dabei die Hand gezerrt; so konnte ich erst viel später als sonst ans Briefeschreiben gehen, und meine Hand wird immer noch sehr schnell müde. Aber Ilbereth, eines der geschicktesten Elbchen, ist jetzt mein Sekretär und macht sich sehr gut. Inzwischen beherrscht er mehrere Alphabete – Arktisch, Latein (die gewöhnlichen europäischen Buchstaben, wie Ihr sie verwendet), Griechisch, Russisch und natürlich Elbisch. Seine Schrift ist etwas zierlich und schräg – er hat äußerst schmale Hände –, und seine Zeichnungen sind ein wenig krakelig, finde ich. Er benutzt keine Farben – er sagt, als Sekretär verwende er nur Tinte (und Bleistift). Er wird diesen Brief für mich zu Ende schreiben, denn ich muss noch andere Post erledigen.


  Also grüße ich Euch jetzt ganz herzlich, und ich hoffe sehr, dass ich die besten Sachen von Euren Wunschlisten ausgesucht habe. Ich wollte Euch ›Hobbits‹ schicken – die verschicke ich zuhauf (größtenteils die zweite Auflage, die ich erst vor wenigen Tagen bestellt habe) –, aber davon habt Ihr vermutlich bereits eine Menge, also schicke ich Euch ein weiteres Oxfordmärchen.


  Alles alles Liebe – Euer Weihnachtsmann


  Liebe Kinder:


  ich bin Ilbereth. Ich habe Euch schon einmal geschrieben. Ich schreibe den Brief für den Weihnachtsmann zu Ende. Soll ich Euch zu meinen Bildern etwas erzählen? Also: Polarbär und Valkotukka und Paksu sind nach Weihnachten, oder vielmehr nach der Party am Stephanstag, immer rechte Faulpelze. Der Weihnachtsmann läutet zum Frühstück, aber vergebens. Ein andermal, als Polarbär wie gewöhnlich nicht rechtzeitig aufstehen wollte,


  Gelogen!


  hat ihm Paksu einen mit Eiswasser getränkten Badeschwamm ins Gesicht geworfen. Polarbär jagte ihn daraufhin um das ganze Haus und im Garten herum, war ihm dann aber wieder gut, weil er zwar nicht Paksu erwischt, dafür aber einen Riesenhunger bekommen hatte.


  Es war in diesem Jahr viel zu warm am Nordpol. Unten am Felsen hat sich ein großer See gebildet, so dass die Nordpolspitze jetzt auf einer Insel steht. Ich habe sie gezeichnet, aber mit Blick nach Süden, deshalb ist die Felswand auf der anderen Seite. Das war etwa um die Mittsommerzeit. Der Nordpolarbär, seine Neffen und viele andere Polarbärenkinder sind zum Baden gekommen. Nordpolarbär wollte sich durchaus mit einem Boot oder Kanu im Rudern versuchen, aber er ist dabei so oft ins Wasser gefallen, dass die Seehunde meinten, er mache das zum Spass, und immer wieder unter das Boot schwammen und es umkippten. Das hat ihn ziemlich geärgert.


  Der Spass dauerte nicht lang, denn Anfang August fror das Wasser bereits wieder zu. Da mussten wir auch schon allmählich anfangen, an Weihnachten zu denken. Auf meinem Bild verteilt der Weihnachtsmann gerade die verschiedenen Listen und gibt mir meine – da steht Ihr auch drauf.


  Nordpolarbär tut natürlich immer so, als ob er für alles die Verantwortung hat, deshalb deutet er auf die Zahlen; aber ich höre in Wirklichkeit nur dem Weihnachtsmann zu, und meine Ehrenbezeigung gilt ihm, nicht Nordpolarbär.


  Unverschämter kleiner Laufbursche.


  Den Winteranfang und den Beginn der eigentlichen »Vorbereitungen« haben wir mit einem großen Feuer und einem herrlichen Feuerwerk gefeiert. Im November fiel ganz dichter Schnee, da bekamen die Elbchen und die Schneebuben ein paar halbe Tage zum Rodeln frei. Die Polarbärenkinder konnten es nicht so recht, sie fielen immer vom Schlitten, und die meisten rollten oder rutschten dann lieber auf dem eigenen Pelz hinunter. Heute ist das Tollste passiert – ich hatte mein Bild schon fertig, sonst hätte ich es anders gezeichnet.


  Und besser!


  Polarbär durfte im Garten den großen Baum schmücken, ganz allein, nur mit einer Leiter. Auf einmal hörten wir ein schreckliches Knurren und Kreischen. Wir sausten hinaus und sahen: Hoch oben im Baum hing Polarbär selber!


  »Du bist aber kein Christbaumschmuck«, sagte der Weihnachtsmann.


  »Aber ich brenne doch!« schrie Polarbär.


  Tatsächlich, er brannte. Der alte Dummkopf hatte die Leiter an einen Ast gelehnt (statt gegen den Baumstamm). Dann hat er wohl gedacht: »Ich will doch mal eben die Kerzen anzünden und sehen, ob sie auch ordentlich brennen« – obwohl ihm das ausdrücklich verboten worden war. Er stieg also mit dem brennenden Kerzenanzünder auf die oberste Sprosse der Leiter. In diesem Augenblick brach der Ast, die Leiter rutschte auf dem Schnee weg, Polarbär fiel in den Baum, blieb an irgend einem Stück Draht hängen, und sein Pelz fing Feuer.


  Schlechter Witz.


  Zum Glück war der ziemlich feucht, sonst hätte er ganz schön gebrutzelt. Ob Polarbärenbraten wohl gut schmeckt?


  Nicht so gut wie ordentlich durchgeprügeltes und gebratenes Elbchen.


  Das letzte Bild ist bloß erfunden und nicht besonders gut. Aber wenn Polarbär nicht wieder etwas anstellt, wird es sicher noch wahr. Hoffentlich könnt Ihr meine Schrift lesen. Ich gebe mir Mühe, so zu schreiben wie unser lieber Weihnachtsmann (nur ohne das Zittern), aber ganz so schön gelingt es mir nicht. In Elbenschrift kann ich es besser:

  [image: 1250662.tif]


  So sieht das dann aus – aber der Weihnachtsmann sagt, ich würde die Elbenschrift viel zu zierlich schreiben, und Ihr könntet sie ja gar nicht lesen.


  Herzlichst – Ilbereth


  Ich drücke Euch ganz fest und grüße Euch herzlich. Riesigen Dank für die Briefe. Ich bekomme nicht viele, obwol ich so schwer arbeite. Ich übe eine neue Schrift mit einer dicken Feder. Geht schneller als Arktisch. Habe ich selbst erfunden.


  Ilbereth ist ein frecher Kerl. Wie gehd es den Bingos? Fröhliche Weihnachten. Nordpolarbär.
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  Klippenhaus

  Nordpol

  Weihnachen 1938


  Meine liebe Priscilla und all die anderen bei Dir zu Hause,


  hier sind wir wieder! Du lieber Himmel, das habe ich wohl schon einmal gesagt – aber schließlich wollt Ihr nicht, dass Weihnachten in jedem Jahr anders ist, nicht wahr?


  Es tut mir furchtbar leid, dass ich dieses Jahr keine Zeit hatte, größere Bilder zu malen, und auch Ilbereth (mein Sekretär) hat es nicht geschafft. Statt dessen schicken wir Euch ein paar Reime. Einige meiner anderen Kinder scheinen Reime zu mögen, und Ihr vielleicht ja auch.


  Das mit Christopher hat uns allen sehr leid getan. Ich hoffe, es geht ihm wieder gut und er verbringt fröhliche Weihnachten. Ich habe es erst vor kurzem erfahren, als meine Boten und Briefeinsammler aus Oxford zurückgekehrt sind. Bitte richte ihm aus, er soll nur recht vergnügt sein – und obwohl er langsam erwachsen wird und Strümpfe nicht mehr seine Sache sind, werde ich ihm dieses Jahr etwas mitbringen. Dabei ist ein kleines Astronomiebuch, in dem man nachlesen kann, wie man ein Fernrohr benutzt – vielen Dank für den Hinweis, dass er ein gutes besitzt. Meine Güte! Meine Hand ist ganz zittrig – hoffentlich kannst du das lesen.


  Dein langer Brief hat mich sehr gefreut, vor allem die vielen lustigen Bilder. Grüße deine Bingos ganz herzlich und all die anderen (sechzig oder mehr!), besonders Raggles und Preddley und Tinker und Tailor und Jubilee und Snowball. Ich hoffe, Du wirst mir noch lange schreiben.


  Ganz liebe Grüße – auch an Chris – von


  Eurem Weihnachtsmann
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  Auch dieses Jahr, beste Priscilla,


  wenn du nachts träumst (in deiner Villa),


  Gezwungener Reim!

  Fängt ja gut an!


  tritt an dein Bett der Weihnachtsmann,


  der vieles weiß und vieles kann,


  der allerdings ganz im Geheimen


  gestehn muss: er kann nicht gut reimen.


  Ich tät’s so schön und kunstgerecht,


  doch reimen sich so schrecklich schlecht


  die Namen von euch Jungs und Mädels


  (nun reimt sich bloß: des alten Schädels


  Gehirn gerät in starken Schweiß –


  dem Weihnachtsmann, der reimt, wird’s heiß).


  Also verzeih mir, mein Priscillchen,


  sind meine Reime saure Pillchen.


  Wird sie kaum.


  Also, wie gesagt –


  ich trete nächtens an dein Bettchen


  
    Na? Wm

  


  leis wie ein Mäuschen oder Frettchen


  und fülle deinen Weihnachtsstrumpf,


  Nicht zu glauben! PB


  
    Hier musste

    ich aushelfen.

    Ilbereth

  


  der allerdings von solch Triumph-


  Ausmaßen ist, dass ich fast meine:


  Die Socke ist dem Papa seine.


  Dein alter Freund, der darauf zählt,


  dass das, was er dir ausgewählt,


  Ich war das.


  dir gut gefällt! Bist schon halb zehn –


  Das Kind ist keine Uhr!


  magst trotzdem dich dazu verstehen,


  mit Grußgedanken zu beehren


  den Weihnachtsmann und seinen Bären,


  den großen weißen (und die kleinen


  Eisbären mit den Stolperbeinen),


  die Weihnachtselben und, jawohl,


  den ganzen Hausstand hier am Pol.


  Kleckse von P. und V.


  Auf meiner Liste vom Advent,


  die alle die Adressen nennt,


  
    Peinlich!

  


  bist du jetzt sechsundfünfzigtau-


  sendhundertacht. Man merkt genau,


  ich habe furchtbar viel zu tun


  und darf bei Tag und Nacht nicht ruhn,


  seit letztem Jahr hab ich alleine


  zehntausend neue Mädchen (kleine),


  auch nach dem Abzug der Adressen


  der bösen – „dieses Jahr vergessen!“–


  gestrichenen Kinder. – Was gibt’s Neues?


  fragst du. Geht’s gut? Je nun, ich scheu es


  jetzt fast, die Chronik aller Taten


  am Nordpol, alles was geraten


  und was danebenging, zu schreiben…


  Nun, um bei unserem Bären zu bleiben,


  der hat sich schon gewisse Dinge


  
    Unsinn! Bloß wegen

    dem Reim!

  


  geleistet: trat auf eine Klinge


  und ging an Krücken im November.


  Dann eines Tages im Dezember


  Ein Nagel war das,

  ein rosstiger übrigens.


  hat er die Schnauze und die Pfoten


  sich bös verbrannt, weil er (verboten!)


  Kastanien briet, naives Ti=er,


  
    Niemals!

  


  ganz ohne Gabel. „Aua!“ schrie er,


  rieb sich mit Butter das wunde Gesicht


  
    Man LIESS mir

    keine Ruhe.

  


  (der besten!) ein – später ruhte er nicht


  und stieg hinauf auf des Daches Sparren


  um den Schnee dort aus dem Kamin zu scharren:


  So stapfte er droben herum, und endlich


  zerbrach das Dach (eigentlich selbstverständlich) –


  und prompt fiel jede Menge Schnee


  ihm unten auf sein Kanapee.


  Zerdeppern tat er Teller, Tassen


  (Bonbons fraß er dafür in Massen).


  Er bog an Püppchen und Trompeten,


  hat Zinnsoldaten plattgetreten,


  bei der Eisenbahn hat er


  die Feder geknickt,


  fast die Skis an das falsche Kind verschickt.


  Das solltest Du nicht

  alles glauben!


  Doch, solltest Du!


  


  Und dann die Pfotenspuren in Büchern,


  an Schals und an weißen Taschentüchern!


  Er tat auch gerne mit Runenkrakeln


  mein Briefpapier, mein gutes, bemakeln.


  Und doch, das stimmt gewiss, ist er


  ein fleißiger und treuer Bär,


  trägt Päckchen nörd-, öst-, west- und südlich


  und trabt und trottet unermüdlich


  Hört hört!

  Jetzt kritzelt er auch noch was

  auf meinen allerliebsten Reim!


  über die Treppe zur Kellerhöhle,


  die gute alte Bärenseele.


  Paksu, Valkotukka, die Bärenneffen


  – ja, die sind noch immer hier anzutreffen,


  sie grüßen, die Füchse, zu dir hinüber,


  sie werden langsam ein wenig klüger.


  


  Das KOBOLD-Pack – das wird dich freuen –


  tut neuerdings den Nordpol scheuen


  und war ein Jahr lang nicht zu sehen.


  Sie sollen zwar, heißt es, nach Süden gehen,


  wo sie sich wieder betätigen wollen:


  sie graben Höhlen und Schächte und Stollen.


  Doch keine Angst! Die arge Bande


  versteckt sich rasch, wenn ich dort lande.


  


  Weihnachtstag


  


  Die Weihnacht ist da (ich grüße von Herzen),


  der arme Polarbär hat Magenschmerzen.


  Ihm ist ein besonderes Stückchen gelungen,


  er hat pfundweise Nüsse samt Schalen verschlungen,


  eine typisch polarische Aktivität,


  kein Wunder, dass es ihm merkwürdig geht.


  Er hat eine Tonne diverse Leckereien gefressen


  und sich dabei wirklich vollkommen vergessen:


  Sirup mit Speck und Marmelade mit Knochen


  und Truthahn mit Schoko. Es dauert wohl Wochen,


  bis der Bär wieder stehen kann nach diesen Geschichtchen…


  Ach ja, ich vergaß ganz sein Lieblingsgerichtchen:


  Plumpudding mit Würstchen und türkischem Honig,


  mit extra viel Sahne verschlungen (»wonnig«) –


  und dann steht der Bär Kopf, bis sein Kürbis ganz rot ist,


  es ist schon erstaunlich, dass er noch nicht tot ist.


  


  Alberner Blödsinn!


  Jeder weiß: Ich bin


  
    Unhöflicher Patron!

  


  Total gesund innen drin.


  Ich verschmähe Nüsse,


  Fleisch- und Truhthangenüsse,


  ich halt mich ans Süße.


  Deshalb bin ich


  (bekanntlich)


  so süß auch selbst.


  
    Er meint diktatorisch

    Nein, weil dick bist du ja nicht – du

    bist dünn und albern.

  


  Du düntatorischer Elf.


  Beste Grüße!


  


  Du kennst die beiden ja! Du weisst,


  wenn man sich grobe Dinge heißt,


  gibt es hier trotzdem keinen Streit!


  Das Jahr war sehr angenehm soweit


  (von rostigen Nägeln abgesehen).


  Jetzt muss der Brief auf die Reise gehen,


  eilzugestellt an deinen Ort!


  Trotz dichtestem Schneefall muss er fort,


  sonst kommt die Post nicht mehr bei dir vorbei


  am Weihnachtstag. Es ist schon halb drei!


  Doch hier will die Feier noch lange nicht schließen.


  Wir knacken die Knallbonbons und gießen,


  um anzustoßen, die Gläser voll.


  Und dir jetzt ein herzliches Lebewohl!


  Der Weihnachtsmann


  Polarbär


  Ilbereth


  Paksu und Valkotukka
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  Meine liebste P.,


  das ist mein allerletztes Beatrix-Potter-Malbuch. Ich glaube, sie stellen es nicht mehr her. Ich schicke es Dir mit herzlichem Gruß.


  Dein Weihnachtsmann


  Zweiter Weihnachtsfeiertag 1938 – heute, am Stephanstag, habe ich das gerade gefunden – ich hatte den Brief gar nicht abgeschickt. Sehr ärgerlich. Tut mir sehr leid. Aber vielleicht ist es auch schön, nach Weihnachten etwas zu kriegen?


  


  
    Ich auch nicht! Ilbereth

  


  Bin nicht schuld! Polarb.


  Der Weihnachtsmann hat die Sachen auf dem Schreibtisch unterm Einwickelpapier liegenlassen


  1939
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  Klippenhaus

  NORDPOL

  24. Dezember 1939


  Meine liebe Priscilla,


  es hat mich sehr gefreut, dass Du Zeit für zwei Briefe gefunden hast, obwohl Du viel zu tun hattest. Ich wünsche Deiner Bingo-Familie ein fröhliches Weihnachtsfest – hoffentlich benehmen sich alle. Richte Billy (heißt so nicht der Vater?) aus, er soll nicht so unwirsch sein. Sie sollen sich nicht um die Knallbonbons streiten, die ich ihnen schicke.


  Ich habe eine Menge zu tun, und wegen dem schrecklichen Krieg ist dieses Jahr alles sehr schwierig. Viele meiner Boten sind nicht zurückgekehrt. Mein Bild ist dieses Jahr auch nicht so arg schön. Es soll mich zeigen, wie ich Geschenke den neuen Pfad entlang zu den Schlittenschuppen trage. Vorneweg läuft Paksu mit einer Fackel, und er sieht (wie immer) furchtbar selbstzufrieden aus. Hinter mir kannst Du einen Blick auf Polarbär erhaschen (das reicht schon). Er trägt natürlich nichts.


  Wir haben keine Abenteuer erlebt und auch nichts Lustiges – was daran liegt, dass Polarbär mir dieses Jahr fast nicht »geholfen« hat, wie er es nennt.


  Quatsch!


  Ich glaube nicht, dass er fauler ist als sonst, ihm geht es einfach nicht gut. Letzten November hat er Fisch gegessen, der ihm nicht bekommen ist, und er hatte schon Angst, dass er nach Grönland ins Krankenhaus muss. Aber nachdem er vierzehn Tage lang nur warmes Wasser getrunken hat, warf er plötzlich das Glas und den Krug zum Fenster hinaus und beschloss, gesund zu werden.


  Er hat die Bäume auf diesem Bild gemalt, sie sind leider nicht besonders gelungen.


  Sie sind das Beste daran.


  Sie sehen eher wie Regenschirme aus! Jedenfalls lässt er Dich und all Deine Bären herzlich grüßen. »Warum hast Du keine Polarbären statt Bingos und Koalas?«, will er wissen.


  Ja, warum nicht?


  Ganz herzliche Grüße an Christopher und Michael und an John, wenn Du das nächste Mal schreibst.


  Alles Liebe – Dein Weihnachtsmann


  


  


  [image: 1060662.pdf]


  1940


  


  


  [image: 1070662.pdf]


  


  


  23. Dezember 1940


  Liebe Priscilla,


  schön, dass Du wieder da bist! Am Samstag kam eine Botschaft, Euer Haus stünde leer. Hatte schon bevürchtet, Du wärst verschwunden, ohne eine Adresse zu hinterlassen.


  Dieses Jahr ist hier alles ziemlich SCHWIERIG, aber ich/wir tun mein /unser bestes.


  VIELEN DANK, dass Du mir Dein Zimmer beschrieben hast. Der Weihnachtsmann lässt herzlich grüßen! Bidde entschuldige die Kleckse. Viel zu tun.


  Dein Polarbär
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  Klippenhaus

  Beim Nordpol

  Heiligabend 1940


  Meine liebste Priscilla,


  ein kurzer Brief nur, um Dir fröhliche Weihnachten zu wünschen. Bitte grüße Christopher ganz herzlich. Wir haben eine schwierige Zeit zu überstehen in diesem Jahr. Wegen dem entsetzlichen Krieg gehen uns bald die Geschenke aus, und in vielen Ländern leben die Kinder weit weg von ihrer Heimat. Polarbär hatte alle Hände voll zu tun, unsere Adresslisten auf dem neusten Stand zu halten. Ich bin froh, dass Du immer noch zu Hause bist!


  Wie findest Du mein Bild? »Am Nordpol gibt es gar keine Pinguine«, wirst Du sagen. Das weiß ich schon, aber hier gibt es trotzdem welche. Ihr würdet sie, glaube ich, »Flüchtlinge« nennen (kein besonders schönes Wort); allerdings sind sie nicht hierhergekommen, um vor dem Krieg wegzulaufen, sondern um sich ihm zu stellen! Über die Ereignisse im Norden haben sie solche Geschichten gehört (darunter eine völlig unwahre Geschichte, der Polarbär und alle Bärenkinder seien in die Luft geflogen, und ich sei von Kobolden gefangen worden), dass sie den ganzen weiten Weg hierhergeschwommen sind, um uns zu helfen. Fast 50 Pinguine!


  Auf dem Bild siehst Du Polarbär, wie er mit ihren Anführern tanzt. Sie machen uns eine Menge Spaß: Sie sind keine große Hilfe, aber sie spielen und tanzen die ganze Zeit und versuchen so zu laufen wie Polarbär und die Bärenkinder.


  Dein Weihnachtsmann


  1941
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  Klippenhaus

  Beim (abgebrochenen) Nordpol

  22. Dezember 1941


  Meine liebste Priscilla,


  ich freue mich sehr, dass Du auch in diesem Jahr nicht vergessen hast, mir zu schreiben. Die Zahl der Kinder, die mit mir Verbindung halten, scheint immer kleiner zu werden. Höchstwahrscheinlich liegt das nur an diesem schrecklichen Krieg und wird wieder anders werden, wenn er vorbei ist; dann werde ich wieder so viel zu tun haben wie eh und je. Aber zur Zeit haben so furchtbar viele Menschen ihr Zuhause verloren oder es verlassen; anscheinend ist die halbe Welt nicht mehr am richtigen Platz.


  Und sogar wir hier oben haben Schwierigkeiten gehabt. Damit meine ich nicht nur meine Vorräte; die werden sowieso immer weniger. Schon voriges Jahr wurden sie knapp, und es war mir nicht möglich, sie wieder aufzustocken, so dass ich jetzt nur das schicken kann, was ich habe, und nicht das, was auf den Wunschzetteln steht. Aber es kommt noch schlimmer.


  Du weisst sicher noch, dass wir vor ein paar Jahren Ärger mit den Kobolden hatten und dass wir danach glaubten, wir seien sie endgültig los. Nun, diesen Herbst ist die Plage wieder ausgebrochen, und zwar schlimmer als seit Jahrhunderten. Wir hatten mehrere regelrechte Schlachten, und eine ganze Weile wurden wir belagert. Im November sah es schon fast so aus, als würde mein Haus mitsamt all meinem Hab und Gut vom Feind erobert werden und auf der ganzen Welt müssten die Weihnachtsstrümpfe leer bleiben.


  Das wäre schlimm gewesen, nicht wahr? Aber es kam anders, was hauptsächlich dem Einsatz von Polarbär zu verdanken ist.


  Hier bin ich!


  Trotzdem war es mir erst Anfang dieses Monats möglich, überhaupt Boten auszuschicken! Die Kobolde haben vermutlich gedacht, dass sie jetzt, wo so viel Krieg in der Welt ist, eine prächtige Gelegenheit hätten, den Norden zurückzuerobern. Sie müssen sich schon über mehrere Jahre gerüstet und einen riesigen neuen Tunnel angelegt haben, der viele Meilen entfernt einen Ausgang hat.


  Anfang Oktober kamen sie plötzlich zu Tausenden. Polarbär sagt zwar, es sei mindestens eine Million gewesen, aber er hat ja eine Vorliebe für große Zahlen.


  Es waren mindestens huntert Millionen.


  Jedenfalls lag er zu der Zeit noch in tiefem Schlaf, aber ganz hellwach war ich selber auch nicht. Für die Jahreszeit war es ziemlich warm, und Weihnachten schien noch in weiter Ferne. Es waren nur zwei oder drei Elbchen da, und natürlich Paksu und Valkotukka (die ebenfalls fest schliefen). Die Pinguine sind alle im Frühjahr nach Hause zurückgekehrt.


  Zum Glück haben Kobolde es so an sich, dass sie unbedingt kreischen und trommeln müssen, wenn sie einen Angriff im Sinn haben; dadurch wurden wir alle rechtzeitig wach und konnten schnell Türen und Gatter verriegeln und die Fensterläden zumachen. Polarbär ging dann aufs Dach und feuerte Raketen in den Koboldhaufen hinein, der auf der breiten Rentier-Auffahrt herangewuselt kam; aber das hielt den Feind nicht lange auf, und bald waren wir umzingelt.


  Mir fehlt die Zeit, Dir alles im einzelnen zu berichten. Ich musste dreimal in das große Horn (das Windstoßhorn) blasen. Es hängt immer über dem Kamin in der Halle, und wenn ich Dir noch nie davon erzählt habe, so deshalb, weil ich es seit über vierhundert Jahren nicht mehr habe benutzen müssen. Sein Ton trägt so weit, wie der Nordwind weht. Trotzdem hat es drei ganze Tage gedauert, bis Hilfe kam: Schneebuben, Polarbären und viele hundert Elbchen.


  Sie zogen im Rücken der Kobolde auf, und Polarbär (der jetzt richtig hellwach war) stürmte blitzschnell vor, in jeder Vorderpfote einen brennenden Ast aus unserem Feuer. Er muss Dutzende von Kobolden getötet haben (er sagt: eine Million).


  Aber in der Ebene unterhalb des Nordpols kam es dann im November zu einer großen Schlacht, in der die Kobolde Hunderte von neuen Kompanien aus ihren Gängen und Höhlen zutage brachten. Wir wurden auf unseren Felsen zurückgedrängt, und erst als sich Polarbär mit einem Trupp seiner jüngeren Verwandten bei Nacht hinausschlich und mit annähernd einem Zentner Schießpulver die Eingänge der neuen Tunnels in die Luft sprengte, hatten wir es geschafft – vorläufig.


  Aber das ganze Material zum Zünden von Raketen und Knallbonbons (die Zünder nämlich) ist für mehrere Jahre hin. Die Nordpolspitze ist durchgebrochen und umgefallen (zum zweiten Mal), und wir hatten noch keine Zeit, sie zu reparieren. Polarbär ist eigentlich ein Held (ich hoffe nur, er hält sich nicht selbst für einen).


  Und ob!


  Aber er ist ja auch ein Wesen mit großer Zauberkraft,


  Er meint mich!


  und wenn er wach und in Wut ist, können ihm Kobolde nicht viel anhaben. Ich habe selber gesehen, wie ihre Pfeile von ihm abgeprallt und zerbrochen sind.


  So, nun weisst Du ungefähr, was sich hier abgespielt hat, und Du wirst verstehen, dass ich diesmal keine Zeit hatte, Dir ein Bild zu malen – eigentlich schade, es wären doch so aufregende Dinge zu zeichnen gewesen –, und warum es mir nicht gelungen ist, die üblichen Sachen für Dich zu besorgen, ja nicht einmal die paar, die Du Dir gewünscht hast…


  Mir wurde berichtet, dass sämtliche Alison Uttley-Bücher verbrannt sind, und von »Moldy Warp« konnte ich keines finden. Ich werde mich nächstes Jahr darum bemühen! Ich schicke Dir einige andere Bücher, die Dir hoffentlich gefallen. Darüber hinaus habe ich leider nicht viel, aber ich grüße Dich ganz herzlich.


  Ich höre gerne Neuigkeiten über den Bären Bingo, aber ist er nicht eigentlich zu alt und zu wichtig, um Strümpfe aufzuhängen? Polarbär ist ja der Meinung, dass jeder Bär irgendwie mit ihm verwandt sei.


  Und er hat zu mir gesagt: »Überlass das nur mir, mein Alter (ich fürchte, so nennt er mich recht oft). Ich werde für Seine Bärigkeit (jawohl, Bärigkeit!) eine wirklich wunderbare Auswahl zusammenstellen.« Also werde ich mich bemühen, die »wunderbare Auswahl« vorbeizubringen. Worum es sich dabei handelt? Keine Ahnung!


  Alles alles Liebe von Deinem alten Freund – dem Weihnachtsmann


  und vom Polarbär
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  Klippenhaus

  Nordpol

  Heiligabend 1942


  Meine liebe Priscilla,


  Polarbär hat mir gesagt, dass er Deinen Brief an mich in den Stapeln von diesem Jahr nicht finden kann. Hoffentlich hat er nichts verschlampt: er ist so unordentlich. Jedenfalls gehe ich davon aus, dass Du diesen Herbst auf Deiner neuen Schule viel zu tun hattest.


  Ich musste raten, was Dir gefallen könnte. Ich glaube, ich weiß es ziemlich gut, und zum Glück sind wir noch einigermaßen mit Büchern und dergleichen ausgestattet. Wirklich, meine Vorräte waren noch nie so knapp, und in den Kellern waren noch nie so viele Regale leer (sagt Polarbär).


  Ich hoffe, dass ich sie in nicht allzu langer Zeit wieder auffüllen kann; dabei wird überall so viel vergeudet und zerstört, dass ich ganz traurig werde und auch besorgt. Dieses Jahr ist es auch schwieriger als je zuvor, die Geschenke zuzustellen, bei all den beschädigten Häusern und den obdachlosen Menschen und den schrecklichen Ereignissen in Euren Ländern. In meinem Land ist es natürlich so friedlich und fröhlich wie eh und je.


  Dieses Jahr ist der Schnee sehr früh gefallen, und die herrlich frostigen Nächte und die hellen sternenklaren Tage seither (die Sonne scheint natürlich nicht) haben dafür gesorgt, dass er weiß und fest bleibt.


  Morgen Abend gebe ich ein großes Fest, mit allem Drum und Dran wie immer. Die Polarbärchen kommen (natürlich auch Paksu und Valkotukka), die Schneebuben und die Elbchen. Der Baum steht dieses Jahr im Haus – in der Halle zu Füßen der großen Treppe. Hoffentlich fällt Polarbär nicht die Treppe hinunter und kracht in den Baum, wenn er geschmückt ist und die Kerzen brennen.


  Ich hoffe, Du hast nichts dagegen, dass ich Dir diesen kleinen Brief heute Abend zusammen mit den Geschenken bringe: Ich habe nicht genug Boten, weil viele von ihnen tagelang unterwegs sind und nach den Leuten suchen. Gerade habe ich Polarbär in der Speisekammer erwischt, und ich bin mir sicher, dass er an einen Schrank wollte. Ich habe keine Ahnung, warum.


  Er hat ein geheimnisvolles kleines Päckchen gepackt, das ich Dir bringen soll – nun, nicht eigentlich Dir (sagte er): »Sie hat auch einen Bären, wie Du wissen solltest.«


  Nun, mein Liebes, einmal mehr ganz herzliche Grüße von Deinem Weihnachtsmann und die besten Wünsche für 1943.


  * Dieses Jahr mussten wir keine Schlachten schlagen. Alles still hier. Ich glaube, dieses Mal haben wir die Kobolde wirklich verjagt. Das Windstoßhorn hängt über dem Kamin und ist – glücklicherweise – wieder ordentlich eingestaubt. Polarbär hat dieses Jahr trotzdem eine Menge Zeit damit zugebracht, neues Schießpulver zu machen – nur für alle Fälle. Er sagte: »Der schmuddelige kleine Billy wäre sicher nur allzu gerne hier!« Ich habe keine Ahnung, wen er damit gemeint haben könnte, wenn nicht Deinen Bären: Isst er Schießpulver?


  Alles Liebe von P.B. Du wirst schon herausfinden, was es mit der Speisekammer auf sich hatte. Ha! Ha! Ich weiß, was Du magst. Pass auf, dass B.B. nicht alles aufisst!


  Botschaft an Billy Bär von Polarbär:

  Tut mir leid, dass ich keine richtig tolle Bombe schicken konnte. Unser ganzes Pulver ist beim großen Knall hochgegangen. Das war vielleicht eine Riesenexploßion! Wärst Du nur dabeigewesen!


  1943
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  Klippenhaus

  Nordpol

  Weihnachten 1943


  Meine liebe Priscilla,


  ich wünsche Dir ein fröhliches Weihnachtsfest! Vermutlich wirst Du Deinen Strumpf nur noch dieses eine Mal aufhängen. Das hoffe ich doch, denn ich habe ein paar Kleinigkeiten für Dich. Danach muss ich »Lebwohl« sagen, gewissermaßen. Natürlich werde ich Dich nicht vergessen. Wir bewahren die Nummern unserer alten Freunde stets auf und auch ihre Briefe; und später können wir hoffentlich wieder kommen, wenn sie selbst Häuser und Kinder haben.


  Von meinen Boten weiß ich, dass die Menschen dieses Jahr als »grimm« bezeichnen. Ich glaube, sie meinen elend, und das ist es auch, vielerorts, wo ich sonst sehr gerne hingegangen bin. Aber es freut mich sehr, dass Dich der Mut noch nicht verlassen hat. Kopf hoch! Ich bin noch immer quicklebendig, und ich komme bald wieder, so vergnügt wie eh und je. In meinem Reich ist nichts zerstört, und obwohl meine Vorräte knapp werden, hoffe ich doch, bald etwas dagegen tun zu können.


  Polarbär – der angeblich zu müde ist, um selbst zu schreiben –


  Das bin ich, ehrlich.


  schickt Dir eine ganz besondere Botschaft: alles Liebe und sei fest umarmt! Ich soll fragen, ob Du immer noch einen Bären names Willybilly hast oder so ähnlich; oder ist der verschlissen?


  Grüße die anderen ganz herzlich von mir: John und Michael und Christopher – und natürlich alle Deine Tiere, von denen Du mir immer erzählt hast. Polarbär und den Bärchen geht es gut. Dieses Jahr waren sie wirklich sehr brav, sie hatten fast keine Zeit, irgendwelchen Unfug anzustellen.


  Ich hoffe, dass Du die meisten Sachen bekommst, die Du Dir gewünscht hast, und es tut mir sehr leid, dass ich keine »Katzenzungen« mehr hatte. Aber ich habe fast alle Bücher geschickt, die Du Dir gewünscht hast. Hoffentlich findest Du einen vollen Strumpf vor!


  All seine Liebe schickt Dir Dein alter Freund,

  der Weihnachtsmann.
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  John Ronald Reuel Tolkien wurde am 3. Januar 1892 in Bloemfontein (Südafrika) geboren und wuchs in England auf. Von 1925 an war er Professor für englische Philologie in Oxford und erwarb sich schon bald großes Ansehen als einer der angesehensten Philologen weit über die Grenzen Englands hinaus. Seine besondere Vorliebe galt den alten nordischen Sprachen. Seine weltbekannten Bücher »Der Hobbit«, »Der Herr der Ringe«, »Das Silmarillion« haben die Fantasyliteratur entscheidend geprägt und wurden in über 40 Sprachen übersetzt. Millionen von Lesern werden seither von den Ereignissen in Mittelerde in Atem gehalten. J.R.R. Tolkien starb 1973 in Bournemouth.


  Tolkien zeigt sich schon als Kind fasziniert von alten, längst vergessenen Sprachen und Mythen. In Oxford spezialisierte sich der Stipendiat, der seit Kindertagen in seiner Freizeit zum bloßen Zeitvertreib Alphabete kreierte und neue Sprachen komponierte wie andere Menschen Musikstücke, bald aufs Altenglische und beschäftigte sich vor allem mit mittelalterlichen Dialekten der westlichen Midlands. W.A. Craigie, ein Kenner besonders der schottischen Volksüberlieferungen, führte ihn in die isländischen und finnischen Sprachen und Mythologien ein. Das Finnische wie das Walisische wurden später Grundlage für die Elfensprache im Herrn der Ringe. 1924, gerade 32 Jahre alt, wurde Tolkien als Professor für englische Sprachen nach Oxford berufen und blieb mehr als vierzig Jahre. Mit Frau und Kindern lebte er in einem schmucklosen Reihenhaus am Rande der Stadt.


  Tolkien ist 1973 gestorben, sein Fantasy-Land »Mittelerde« ist, obwohl literarisch inzwischen vielfach abgekupfert, der beliebteste literarische Abenteuerspielplatz für Kinder und Erwachsene geblieben.
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